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Rentubler Patriotismus .

i

Die Aufmerksamkeit der politischen Welt richtete sich in

vergangener Woche auf die Beratung der Heeres - und Deckungs -

vorlagen im Reichstage . Was seit der Ankündigung dieser

Vorlagen die militärische , großindustrielle und agrarische Presse
an Argumenten und Gründen zum Beweise der Notwendigkeit
der geforderten Heeresverstärkung geleistet hat , feierte dort in

den Reden der Bcthmann Hollwcg , v. Heeringen , V. Licbert ,
v. Kanitz , Bassermann , Erzberger seine rhetorische Wieder -

aufcrstehung . Drohende Gewitterwolken umgeben nach der

Versicherung dieser großen Staatsmänner den politischen

Horizont Deutschlands : deshalb muß das Deutsche
Reich rüsten — rüsten bis zum Weißbluten ;
denn „verächtlich ist daS Volk , das nicht sein Alles setzt usw .

Um so weniger wurde im Reichstag — abgesehen von
den sozialdemokratischen Rednern — von den politischen
und privarwirtschaftlichen Motiven gesprochen , die hinter
dem Rüstungseifer stecken ; und doch sind es viel

fach recht eigennützige . selbstsüchtige Beweggründe . die

unsere großen Patrioten vom mobilen und immobilen

Kapital zu ihrem Eintreten für die Heeres - und Flotten -
rüstungen bewegen . Nicht nur die Hoffnung , daß das so
genannte „moralische Element " der militärischen Erziehung
die rote Flut zurückdrängen und die Widerstandskraft des

monarchischen Regimes gegen die gcfürchtete proletarische Re

Volution stärken wird , nicht nur die Aussicht so manches

Offiziers und Beamten auf schnelleres Avancement veran -

lassen viele edle Patrioten , in daS Geschrei nach vermehrten

Rüstungen einzustimmen , ein mindestens ebenso starker Faktor
ist — daS allergcwöhnlichste Geldinteresse , die nackte

P r 0 f i t s u ch t . Die dem Militärmoloch geopferten Milliarden

bleiben ja nicht in den Schatullen der Militärverwaliung ; sie

werden für Kriegsinstrumente aller Art . für Munition . Mon -

turen , Pferde , Kasernenbauten , Lebensmittel usw . usw .

Verausgabt , und wenn auch die Lieferanten meist ihren Teil

zu den steigenden Steuern beitragen müssen , so bleibt bei

solchen Lieferungen doch ein gar schöner „ Nutzen " übrig , zumal

gar manche der großen , um des Reiches Ehre so gründlich

besorgten Patrioten es meisterhaft verstehen , den Staat zu

prellen und aus ihren Lieferungen hohe Profite heraus

zuholen . Wie hoch auch ihr begeisterungserfülltes Herz für

das teure Vaterland schlägt , so fühlen sie doch nicht die ge -

ringsten Gcwissrnsskrupel . dieses Vaterland nach allen Regeln
der Kunst auszubeuten und sich auf Kosten der Steuerzahler
zu bereichern . Solche Freibeuterei gilt ihnen einfach als Gc -

schäftssache — und in geschäftlichen Dingen hört alle Gemüt -

lichkeit auf !
Wie gewisse militär - und marinebegeisterte Patrioten sich

auf Kosten des Staates schöne Profite zu verschaffen wissen ,

beweist aufs neue eine Anzahl „ vertraulicher " Geschäfts -

Papiere , die uns dieser Tage wieder mal ein günstiger Wind

aus den Redaktionstisch geweht hat .

Da der Bau von Kriegsschiffen aller Art nicht nur seit

Jahren enorme Summen verschlingt , sondern auch für die

nächsten Jahre noch eine schöne Anzahl neuer Bauten auf dem

Programm steht , glaubten die geschäftstüchtigen großen Liefe¬
ranten von Schiffsbaumaterialien die günstige Gelegenheit

� Ausnutzung der „ Konjunktur " nicht untätig ver -

streichen lassen zu sollen . Sie haben schon seit

Jahren einen geheimen „Marine - BcrstSiidiguugs - Koozern " ge¬

gründet . dessen Geschäftsstelle sich in D 0 r t m u n d . K r 0 n -

Prinzen st raße 3( 5. befindet . „ Vertraulicher " Leiter

dieses Bureaus ist Direktor G. G ü t h e i l , früher einer der

Direktoren der . . Union " , Eisen - und Stahlwerke in

Dortmund , dann , nachdem diese Gesellschaft in die Deutsch -

Luxemburgische Bergwerks - und Hütten - Attiengesellschaft auf¬

gegangen war . eine Zeitlang einer der Leiter der Abteilung C.

die die sämtlichen in Dortmund und dem Umkreis gelegenen

Werte der Deutsch - Luxemburgischen Gesellschaft umfaßt . ( Außer -

dem besitzt diese Gesellschaft bekanntlich noch Zweigabteilungen
in Differdingen und in Mülheim an der Ruhr . )iff

Das Geschästsverfahren dieses „ Marineverständi -

gungskonzerns " ist höchst praktisch eingerichtet . Man

„ arbeitet " nach einem recht sinnreich erdachten Sustem . Nehmen

wir an . eine Werst , vielleicht der „ Vulkan " , braucht ver¬

schiedene Schiffsbaumaterialien und wendet sich an zwei , drei

» der vier verschiedene Werke der betreffenden Branche mit

Wr Aufrage , ob . wann und ju welchem Preise sie die ae -

wünschten Materialien liefern können . Sofort füllen diese
Werke einen sogenannten Anfrage - Meldezettel aus
und schicken ihn nach Dortmund .

Ein solcher Meldezettel sieht , ungefähr auf ein Fünftel
verkleinert , wie folgt auS :

Vertrauiicb ! Meldezettel .

An Herrn Direktor G. G u t h e i l

Dortmund .

betr . Martne - Vers ( 8nd } gnng .

Anträge - Meldung .

Anfrage der Firma : . , .

. . . . . . . . . . .

Datum der Anfrage : . . . . . .Offerttermin :

Sohiffsnummer oder Name : . . . . . .

Angefragte Telle :

. . . . . . . . . . . . . . . .

.} den . . . . . . . . . 191 » »

( linterschrift des meldenden Werkes . )

NB. Vorstehender Meldezettel ist der Gesohäftsstelle
• Ubald nach Eingang der Anfrage einzureichen und die
Torgesohriobenen , sonne alle anderen zur Identifizierung
eines Objekte dienenden Angaben zu machen , damit sie
weiß , welche Werke bei dem Objekt und der vorzunehmenden
Verrechnung interessiert sind .

Die Geschäftsstelle in Dortmund unterrichtet dann die

betreffenden Werke , welche Meldungen eingegangen sind . Und

diese Werke können nun direkt oder über die Geschäftsstelle
miteinander verhandeln , wie sie ihre Offerten gestalten und

welche Preisforderungcn sie stellen wollen . Da jedes Werk

von dem Aufttag , den es erhält , zehn Prozent abgeben
muß , und zwar nicht vom Gewinn , sondern vom Faktnrcubetrag
( Lieferungswert ) , so schlägt es zunächst diesen Betrag auf den

Offertenpreis auf . außerdem aber , da man sich natürlich auf

solche Geschäftsmanipulattonen nicht einlassen würde , wenn
kein besonderer Nutzen dabei herausspränge . noch einen

ansehnlichen Extraprofit .
Ist eine Verständigung erzielt , so reichen die betreffenden

Werke ihre Offerten bei der Werft ein , und zugleich senden
sie — cS könnte sich inzwischen i�ie Werft ja noch an andere

Firmen gewandt haben — folgende „ O f f e r t - M e l d u n g' '
an Direktor Gutheil :

vertraulich [ Meldezettel *

Herm Direktor 0 . G u t h e i 1
Dortmund

Kronpnnzeübtraße 36
betr * Marfne ■Verständigung .

Offert - Meldung .

Anfrage der Firma :

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Datum der Anfrage : . . . . . . .Offerttermin :

. . . . . . .

Sohiffsnummer oder Name ;

. . . . . . . . . . .

Wir haben die angefragten Teile wie folgt offeriert :

Gegenstand
c E
.n E« 3
<�ZN M.

üü
2 '*
</iä

kg

ü A c
£ * 3
" i 3

Oflert -
prels

M.

ob pro Stack

oder ' /o kg

( ünterschrilt des meldenden Werkes . )

. , den 19 . .

NB. Dieses Formular ist am Tage der Offertabgabe an die
Geschäftsstelle einzusenden .

Erhält aus seine Offerte das eine und andere der be -

teiligten Werke einen Auftrag , so säsickt es einen dritten

Meldezettel mit genauer Angabe der erhaltenen Bestellung an

Direktor Gutheil in Dortmund , damit dieser die konkurrierenden

Werke informieren kann :

Vertraulich !

An

Meldezettel .

Herrn Direktor G u t h e i 1
Dortmund .

Kronprinzenstr . S6
betr . Marine - Verständlgang .

Auftrags - Meldung .

Auftrag der Firma

. . . . .
. . .

. . . . . . . . .
i

. Datum des Auftrages . . .

. . . . . . . . . . . . . . .
. . . . »

betrifft Anfrage vom . . . . . . .Offerttermin . . . » » . » »

Schiffsnummer oder Name

. . . . . . . . . . . .

Wir haben von obiger Werft nachfolgenden Auftrag erhalten ;

( Unterschrift des meldenden Werkes . )

. , den 19 . .

NB. Dieses Formular ist sofort nach Eingang des Auftrages an die
Geschäftsstelle einzusenden , damit sie die anderen Werke auf
deren Anfrage hin orientieren kann .

Kommen die bestellten Schiffsbaumaterialien zum Vor -

fand , so schickt wiederum das betreffende Werk eine Meldung
mit Fakturenkopie an die Dortmunder Geschäftsstelle . An -

gehängt ist . solcher Meldung ein Abrechimngsformular . das

von der Geschäftsstelle ausgefüllt , gebucht und zur Kontrolle

zurückgegeben wird :

Vertraulich I MelitSZSttel .

Herrn Direktor Gutheil

Dortmund .

betr . Marine - Verständigung .

Abrechnungs - Meldung

mit anliegender Faktuxenkopio

Auftrag der Firma :

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . .

Datum des Auftrages :

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

betrifft Anfrage vom . . . . . .Offerttermin

. . . . . . .

Sohiffsnummer oder Name :

. . . . . . . .

.

Gesamtgewicht des Objekts

. . . . . .

kg ;

Brutto Fakturenwert M. . . . . . ä

abzüglich Fracht M

. . . . . . .

den .

also Netto - Fakturenwort M.

. . . . 19 . .

Unterschritt des meldenden Werkes :

Einsegangen Dortmund , den . . . . . . .Objekt No . . . .

Geprüft und weitergegeben , den . . . . . . . .mit dem

Bemerken , daß außer dem Auftragswerk folgende

Firmen die Anfrage gemeldet haben :

Die Abgabe beträgt 10 % von obigem

Nettobetrage , also . . . . . . . .M. . . . . . i

Davon ist l/l0 zur Deckung der Unkosten

zu entrichten , also

. . . . . . .

Zur Verteilung kommen somit %g . . . M. , . , , , ,

Da . . . . Werke beteiligt sind , entfallen

pro Werk . . . . .. . . . . .AI. . . . . . ,

Die Auszahlung dieser Abgabe an die vorgenannten

Werke als auch des Betrages zur Deckung der Un¬

kosten erfolgt halbjährlich nach meiner Aufgabe .

Hochachtungsvoll
Die Geschäftsführung :

NB. Der obere Teil dieses Formulars ist bei Aus¬
stellung der Faktura nebst Fakturenkopie der Geschäfts¬
stelle einzureichen und am Brutto - Fakturenbetrag ledig¬
lich die Fracht zu kürzen ( nicht etwa Skonto , Provision ,
Abnahmekosten oder dergl . )

Der untere Teil wird von der Geschäftsstelle aus¬
gefüllt .



Wie aus dem vorstehenden Formular ersichtlich ist . muß
das Werk , das den - ganzen oder einen Teil des Auftrages
erhält , 10 Proz . vom Fakturenwert abgeben ;
beträgt also der Gesamtwert der Lieferung 3 Millionen Mark ,

so hat es 300000 Mark an die Geschäftsstelle abzuliefern .
Davon zieht die Geschäftsstelle e i n Z e h n t e l für ihre Be -

mühungen und Unkosten ab ; die übrigen 270 000 M.

werden an die Werke verteilt , die ebenfalls
Offerten eingereicht haben , aber bei der

Auftragsverteilung leer ausgegangen sind .
Laben drei solcher Werke mitkonkurriert , erhält jedes ein

Schmerzensgeld von 90000 M.

Man sieht , ein feines Geschäft — auf Kosten des Staates

und der Steuerzahler , die auf diese Art und Weise um

manche schöne Millionen geprellt werden .

Solcher Patriotismus lohnt sich . Er wirft herrliche Profite
ab ; und es bleiben auch noch ansehnliche „Beihilfen " übrig
für vaterländische Blätter , die im Kampf für die Ehre des

Deutschen Reiches tagtäglich die Kriegstrommel schlagen und

schwarz auf weiß beweisen , daß Deutschland seine Flotten -
bauten unbedingt beschleunigen muß , will eS nicht aus seiner
Stellung verdrängt werden .

Und derartige „ VerständigungS " - Ringe sind keine

Vereinzelte Erscheinung . Auch in anderen Branchen gedeihen
sie prächtig ; nur wird meist das Geheimnis so streng gehütet ,
daß lediglich ein Zufall die schönen Praktiken an die

Oeffentlichkeit bringt . Auch der Patriotismus ist in unserer

glorreichen kapitalistischen Aera zur Geschäftssache geworden .

Der Generalstreik in Belgien .
Die Aufmerksamkeit der sozialistischen Internationale

richtet sich auf Belgien . Mit verhaltener Erregung , mit

leidenschaftlicher Teilnahme und Sympathie verfolgt das

Proletariat den Kanipf der belgischen Genossen gegen die

politische Entrechtung . Und nirgends kann diese Teilnahme
größer sein als bei der Arbeiterklasse Preußens , die gerade
jetzt den Landtagswahikampf führen muß unter einer noch
viel erbärmlicheren und schmählicheren Entrechtung als jene ,
gegen die jetzt in Belgien die Empörung losbricht .

Zum dritten Male wenden unsere belgischen Genossen
die scharfe Waffe des politischen Massenstreiks an . 1893 kam
es im Verlauf des Streiks zu immer mächtigeren Straßen -
demonstrationen , die die Regierung gewaltsam zu unter -
drücken suchte . In den großen Industriezentren , in der

Hauptstadt selbst floß Arbciterblut . Aber dies steigerte nur
die revolutionäre Erregung , und schließlich mußte die Re -

gierung kapitulieren . Der hohe Wahlzensus wurde beseitigt ,
das Wahlrecht wurde allgemein : aber die Arbeiter -

klasse wurde um i h r volles Recht betrogen
durch die Erfindung der Pluralität , die den

Besitzenden zwei und drei Zusatzstimmen gewährte . So groß
der Sieg des Proletariats war , so wichtig die Stärkung seiner
parlamentarischen Vertretung — die Gleichheit des Rechts
blieb ihm vorbehalten , und hinter der Mauer ihres Privilegs
errichteten die Klerikalen ihre drückende Herrschaft .

Gegen dieses Gesetz der vier Infamien , wie es An -

seele getauft hatte , führte die Arbeiterklasse einen ununter -

brocktenen Kampf . Bald wurde es klar , daß das Unrecht auf
rein parlamentarischem Wege nicht zu beseitigen war , und

zum zweitenmal proklamierte die belgische Sozialdemokratie
1902 den Generalstreik . Die erschreckte Bourgeoisie flüchtete

sich in die Arme der klerikalen Regierung . Die belgischen
Liberalen , selbst Nutznießer des Privilegs , wandten sich gleich -

falls gegen die Streikenden . Erfolglos mußte diesmal der
Streik abgebrochen werden .

Tie Situation war eben gegen 1893 sehr verändert .
Damals war die Beseitigung des hohen Zensus eine Forde -
rung , die auch im Interesse der kleineren bürgerlichen Schichten
gelegen war . Die Macht des Proletariats selbst war noch
gering . Jetzt dagegen erschien die Beseitigung der Pluralität
einem viel größeren Teile der Bourgoisie als drohende Gefahr .
Gegen das mächtiger gewordene Proletariat wollte es auf
kein Mittel der Abwehr und der Eindämmung seines poli -
schen Einflusses verzichten . Von der Staatsinacht forderte es
die Niederschlagung der Revolution . Völlig isoliert mußte
das Proletariat den Kampf abbrechen�

Seitdem Habensich die Verhältnisse ge -
wandelt . Parlamentarisch freilich ist auch bisher ein ent -

scheidender Erfolg nicht zu erringen gewesen . Das Wahlsystem
selbst ist eben den Klerikalen allzusehr auf den Leib ge -
schnitten . Aber gewaltig erstarkt ist seitdem die Kraft des

belgischen Proletariats . Gewachsen ist seine Einsicht in die

Kampfesbedingungcn , gewachsen die Größe und der Umfang
seiner Organisationen . Und im e n g st e n Z u s a m m e n -
schluß wirkten Partei , Gewerkschaften und

Genossenschaften gemeinsam für die Vor -

bereitung des Kampfes .
Seit Wochen ist eine ungeheure Vorbereitung und Er -

ziehuirgsarbeit geleistet worden . Die belgischen Genossen
hoffen daher durch die ökonomische Wucht der Arbeitsein -

stellung allein zu wirken . Ein Teil der Intellektuellen —

Belgiens bedeutendste Dichter Verhaeren und Maeterlinck sind
unter ihnen — sowie ein Teil der entschiedeneren Liberalen ,
die das klerikale Joch endlich zerbrechen möchten , stehen mit

ihren Sympathien auf leiten der Kämpfenden . Zudem ist ,
wie 1902 , diesmal die Haltung des Liberalismus nicht mehr
das Entscheidende . Den Ausgang be st immt allein

dieKraft und dieEntschlossenhert desPro -
letariats .

Wir alle harren dieses Ausgangs in hoffnungsvoller
Zuversicht und mit den Heiyen . Wünschen , daß das tapfere
Proletariat Belgiens , das in so vielen Schlachten sich bewährt
hat , Sieger bleibe über klerikale Tücke und Herrschsucht , daß
es einen Schritt vorwärts gelange auf dem Wege zur sozialen
Befreiung .

Vor dem Streikbegin « .

Brüssel , 13. April . sPrivattelegramm des „ Bor -
wärt s" . ) Die Stadt hat ihr SonntagsauSschcn . Vor dem

Volkshause lesen die Passanten die Ausschriften : „ Streikende ,

seid mutig und kaltblütig ! Soldaten , zielt
nicht auf friedlich Streikende ! "

Die Volkshäuser werden während des Streiks um 6 Uhr abends

geschloffen ; Zugang haben zu den CafeS nur Parteimitglieder und

mit Karten versehene Streikende . Ein Ueberwachungs -
a u s s ch u tz sorgt für strenge Kontrolle . Im Restaurant werden
keinerlei alkoholische Getränke verabreicht .

Gestern war der Tag der Truppentransporte . Von

Brüssel ging je eine Kompagnie nach Möns und Lüttich . In

Haag ist Bürgerwehr konsigniert ; für Loewen scheinen strenge

Maßnahmen in Aussicht . Die einzelnen Etablissements werden

militärisch bewacht . Die Partei hat auch in Loewen ihre eigene

Ordnungspolizei für die Straße . Die sozialistischen Lokale sowie
die VolkShausbiblioihek bleiben tagsüber den Streikenden zugäng -
lich . In Charleroi wimmelte es gestern von Soldaten und

Gendarmen . Zwölf Kompagnien wurden in die Nachbarorte

transportiert ; Artillerie nach Brügge und eine Eskadron Lanciers

nach Namur . Borinage , VervierS , Lüttich . Scraing usw . haben

ihre Truppensendungcn . In Seraing nahmen die Arbeiter der

Parole des Streikkomitees entsprechend die ankommenden Truppen

ruhig auf und begrüßten sie mit Hochrufen . Im Borinage schließen

sämtliche Vollshäuser um 7 Uhr abends .

Fn Lüttich und VervierS gab es gestern Riesenmeeting ?
und Umzüge . Der heutige Tag brachte wieder aus allen
Landesteilen Nachrichten über Streikbeschlüsse .

Das Parlament erhält verstärkte Bewachung .

Httentat auf den ilenig von Spanien .
Auf den König Alfons XIII . von Spanien /t am Sonn -

togmitlag nach 1 Uhr in Madrid ein Rcvolverattentat verübt

worden , doch hat der König keine Verletzung erlitten .

Ter Telegraph berichtet darüber aus Madrid :

Als der König bei der Rücklehr von der Vereidigung der neu

eingetretenen Rekruten an der Spitze seiner Eskorte durch die R: ie

d ' Alcala ritt , näherte sich ihm plötzlich ein Individuum in braunem

Anzüge und schwarzer Mütze , das zwei Revolverschüsse auf d ' n

König abfeuerte . Beide Schüsse gingen fehl , nur daS Pferd d ' ö

Königs wurde leicht verletzt . Ein an der Straßenecke stehender

Schutzmann stürzte sich sofort auf den Attentäter und hieb ihm

mit seinem Knüppel über den Kopf . Ter Attentäter war jedoch

imstande , noch einen dritten Schuß abzufeuern , durch den der

Polizist eine leiche Verletzung erlitt . Mehreren anderen Polizisten

gelang es aber nach längeren Bemühungen , den Attentäter , der

sich wie wahnsinnig gebürdete , zu überwältigen . Als er sab . daß
ein Entkommen unmöglich war , versuchte er sich einen Dolch in

die Brust zu stoßen , der ihm aber von einem Polizcibeamten ent -

rissen wurde . Auf dem Wege nach der Wache hatten die Polizisten

Mühe , den Verbrecher vor der Wut der Menge zu schützen .
Bei seiner Vernehmung auf dem Polizcibureau gab ' der

Altentäter an , Manuel Sanchez Allecre zu heißen . Er ist Lö Fahre
alt und soll Tischler in Barcelona sein . Es scheint , daß er ein

Anhänger der revolutionären katalonischen Partei ist . ( ? ) lieber

die Motive zur Tat verweigerte er hartnäckig jede Aussage . SS

ist allerdings auch möglich� daß der Attentäter geisies -

gestört i st, da er sich andauernd wie wahnsinnig gebärdet .

Außer Allecre ist noch ein Franzose verhaftet worden , der nach

der Aussage von Augenzeugen sich vor dem Attentat angelegentlich
mit Allecre unterhalten haben soll . Es handelt sich um den franzö »

fischen Sprachlehrer Pierre Pack , der seit einiger Zeit in Madrid

ansässig ist . _

Die Mandldatenfrage vor der

Groß - Miner Generalverlammiimg .
Der Verband der sozialdemokratischen Wah ' vereine Groß - Ber »

linS hielt am gestrigen Sonntag eine außerordentliche

Generalversammlung ab , die notwendig geworden war ,
weil im b. und ll ). LandtagSwahlbezirk Meinungsverschiedenheilen
über die Person der aufzustellenden Kandidaten entstanden waren ,
die in den zuständigen WahlkreiSorganisationen nicht geschlichtet
werden konnten . Fn beiden Fällen sind an der Kandidatenaufstellung
mehrere ReichStagskreis - Organisationen beteiligt , die über die Art ,
wie in solchen Streitfällen nach den bisherigen Beschlüssen eine

endgültige Entscheidung zu treffen sei . «ine verschiedene Auffassung
hatten . Die Generalversammlung sollte nun die Regeln präzisieren ,
nach denen solche Konflikte zu behandeln seien . Heber diese Auf¬
gabe hinaus kam sie aber auch dazu , in beiden Streitfällen direkt . n.
die Kandidatenfrage einzugreifen .

Wie groß die zu beseitigenden Meinungsverschiedenheiten
waren , mag man daraus ersehen , daß sich die Debatte von kurz nach
3 Uhr vormittags bis gegen 4 Uhr nachmittags hinzog . Vielleicht
wäre die Versammlung auch um diese Zeit noch nicht zu Ende ge -
gangen , wenn der Saal nicht wegen anderweitiger Vergebung hätte
geräumt werden müssen .

.
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Trotzdem soll an unserkm Hofe jetzt mächtig gespart werde » .

Im Judiläumsjahre soll da » Prinzip altpreußischer Sparsamke . :
besonder « hochgehalten werden . Als die allerhöchste Fnmil ' . e dieser

Tage nach Homburg fuhr , um mit den Cumberländer Herr ' ldaften
zusammenzutreffen , wurden für die acht Tage Aufenthalt statt 76

nur 60 Pferde und statt 20 HofautoS nur 16 mitgenommen . Ich
meine , da « genügt I

SpropoS Homburg ! Warum erzählen Sie Ihren Lesern nichts
von dieler weltgeschichtlichen Begegnung . Sie find doch so für die

Wissenschaft . Da hätten Sie doch sagen können , daß der alte Königs -
ruk aus der Naubriticrzcit : » Hie Waib , hie Wettlingen I" oder so

ähnlich nun auf immer verstummt sei. Nehmen Sie sich den . Lola . '

Anzeiger " zum Mutier . Der hat die weltgeschlchilichen Momente samoS

festgehalten : der Kaiser küßt der Herzogin Thyra von Cumberlaud

auf Hand und � beachten Sie die politische Bedeutung dieser Hand «
lung — aus Wange . Und : . dann eilt « der Kaiser dem Herzog von
Cnmberland entgegen , reichte ihm die Hand und schüttelte sie

kräftig ! " Wenn Sie nur einigermaßen brauchbare Journalisten
wären , könnten Sie aus der Geschichte : » Der Hohenzoller schüttelt
dem Welsen lrästig die Hand " einen gediegenen Leitartikel mache » .
Und dann ist es durchaus nicht nebensächlich , was für Buken « über »

reicht wurden . So läßt sich au « dem der welstschcn Schwiegermutter
in Kps überreichten Fliederbulett wunderschön für eine Zeitung
etwas machen . Aber für solche Dinge haben Sie eben kein Gefühl .

Nichtsdestoweniger sollen Sie zum Schluß noch eine Jnforma -
rion haben . Sie haben über die Tatsache , daß die Webrvorlagc
4000 neue Ofststerslellen erfordert , genug bosliaflc Gtoffen gemacht .
Aber ich kau » Ihnen dank der oben angeführten Quelle mitteilen ,

daß man an allerhöchster Stelle daraus bedacht lst , den

Schwierigkeiten , die der Ofstzierersatz bei dem starken Bedarf

macht , tatkräftig zu Leibe zu gehen . Durch eine Kabinettsorder soll

verfügt werden , daß von jetzt an die Prinzen nicht erst mit dem

zehnten Lebensjahre , sondern sobald sie die ersten Hosen bekommen .

zu Leutnants ernannt werden . Sind Sie zehn Jahre alt geworden .
soll Ihnen HauplmannSrang und die Führung einer Kompagnie oder

Schwadron übertragen werden . Bei dem reichen Familtensegen , über

den die impotenten Franzosen ganz gelb vor Neid sind , braucht unS

o. io vor OtfizierSmangel nicht zu bangen . Natürlich bekommen die

prinzlichcn Leutants zwei lind al « Hauptleute drei Adjutanten , das

ist . wie Kl icgsmin ister v. Heeringen am Freitag in der Budget -

kommisston des RetchSiageS ganz richtig sagte , ein historisches Recht .

Und es ist . ein dringende » Interesse , daß der Zusammenhang

zioi schen den preußischen Prinzen und der Armee aufrecht erhalten

bleibe . "

Doch genug für heute . Ich hätte zwar noch manche « auf dem

Herzen , möchte wich vor allem mal über die Arbeiterfrage aus -

sprechen , aber wer weiß , wre Sie meine Zuschrift aufnehmen .

Sollten Sie es tun , dann ein andermal mehr .

Mit der Ihnen gebührenden Hochachtung

Wilhelm Schulze . Rentier und Hausbesitzer .
P. 8. Wie steht es im Falle der Annahme mit dem Honorar ?

üruas .

Älockenfilm .
, , . Diewetl des Menschen Fürrecht Lachen ist .

Rabelais .

An die Redaktion des » Vorwärts " ,
sw 68 ,

Lindenstraße 69 .

C6 Sie bei Ihrer einkeitig - fanatischen Redaktionspraxis diese

Zeilen aufnehmen , weiß ich nicht . Nichtsdestoweniger könnte es

nicht schaden , wenn Ihre Leser auch einmal die Meinung eines an -

ständigen Bürger « kennen lernten , wo sie von Ihnen ja doch nur

über politische Dinge und so in einer Weise unlerrtchlet werden , die

alles auf den Kopf stellt .
Gehe ich da am Montag auf meinen Morgenbummel ( der Arzt

hat mir wegen meiner Korpulenz Bewegung verordnet ) und will

mir unterwegs eine Zeitung kaufen . . Neu , neu . MontagSauSgabe
des . Vorwärts " , neu , neu ! " schreit der Händler . Das mußt du dir

mal ansehen , denke ick und wende einen Fünfer dran . Beim Früh -

stück lese ich Ihr Geschreibsel . Na , hören Sie , da haben Sie

einen schönen Salat zusammengemengt ! Beim Frühschoppen

spreche ich mit meinem Freunde Backmcyer drüber . » Die Leute

müßten besser informiert werden , wie man im Volke denkt, '

meint der , . denn zum Volke gehören wir doch sozusagen

auch . " — . Nee, " sage ich. . Fritze , die belehrst Du nicht , die

find . klassenbewußt " und schwören auf ihren Marx und Lassalle .

da richtest Du nicht « aus . " — . Versuch « nur einmal " , sagt mein

Freund , . Du kannst schreiben , bist ja Sckrislfübrer im Bezirlsverein .
Die Roten sind gar nicht so. Ich habe mal mit einem sozial -
demokratischen Abgeordneten gesprochen ; daS war ein ganz an -

ständiger Mensch . "
Die ganze Woche über sind mir die Worte BockmeyerS durch den

Kopf gegangen . Ich habe auch gelesen . waS Sie über die Wehrvor -

lagedebatten im Reichstage geschrieben haben und da stand mein Ent -

schluß fest . Ich setzte mich hin und schrieb mein Gegenwärtiges .

Freilich ich bin sicher , daß Sie e « im Papierkorb verschwinden

lassen . " )
Sehen Sie , da ist zunächst Ihre geradezu skandalöse Behandlung

be » Jahrhundert - Jubiläum «. So etwa » , wovon man schon in der

Schule so schöne Sachen gelernt bat , muß doch gefeiert werden . Da

müßten wir doch kein « echten Deutschen mehr sein . Ich bin jedenfalls
mit Leib und Seele dabei und ganz einer Meinung mit Herrn Cassel .

den ihre . Genossen ' im Landtage so heruntergerissen haben . Sowie

die neuen Jubiläumsmünzen heraus waren , habe ich mir einen bliy -
blanken Taler an die Uhrkette machen lassen . Von diesen Münzen

haben Sie sicher noch keine Zeile gebracht , wo Sie doch so für . die

Kunst für daS Volk " sein wollen . Fein und künstlerisch sind diese

Münzen , jawohl ! Auf der einen Seite hackt ein Piepmatz einen

") Anmerkung der Redaktion : Wie Figura zeigt , irrt

fich der Herr Einsender . Wir sind objektiv genug , seinen Aussüh -

xungen Raum zu geben , natürlich ohne uns mit allen Einzelheiten
zu ldentifizieren . Wir find sogar bereit , weitere geeignete Emsen -
düngen von ihm gelegentlich zu akzeptieren .
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Regenwurm , was der falsche Franzose sein soll , kaputt , auf der

anderen Seite reitet der alte Blücher und sagt zu einer Korporal -

schafl Musketiere sein bislorischeS : „ Nu aber man druff ! " Und drum

herum steht der schöne Spruch : „ Der König rief und alle kamen ! '

und drunter : » Mit Gott sür König und Baterland ! " Warum er -

zählen Sie Ihren Lesem von diesen sinnigen JubiläumSmünzen

nichts ?
Und dann die Webrvorlage . Da machen Sie Ihre dreckigen

Witze über die sogenannte Wehrabgobe . Nu ja . angenehm ist e«

nicht , daß wir anständigen Bürger mit ein paar Kröten besonder «

bluten sollen . Aber wir können dem Valerlaiide auch Opfer bringen
wie unsere Väter anno dazumal . Und einmal ist ja keinmal . Am

meisten ärgert mich aber , wa « Sie darüber schreiben , daß unsere

Fürsten auch zu dem Wehrbeitrage beisteuern sollen . Sie bohne «

piepeln da . wieviel die hoben Herren zahlen wollen und ob

sie überhaupt zahlen . Worum sagen Sie denn Ihren Lesern

nicht , daß der König von Sachsen sich schon bereit erklärt

bat , daß er sein Vermögen besteuern lassen will wie

jeder andere ganz gewöhnliche Staatsbürger ? Freilich , die

anderen Fürsten haben sich dazu noch nicht geäußert , aber das liegt

sicher nur an den Hoslanzleien , die mit der Ausarbeitung von Reis «-

dispofitionen , mit dem Entwerfen von HostasclmenuS usw . allzu
stark belastet sind . Von unserem preußischen Hose kann ich Ihnen
da mit sehr wertvollen Informationen dienen . Wenn Sie gewandte

Journalisten wären , wie z. B. in der » B. Z. " oder . Morgenpoit " usw. ,

könnten Sie eine seine Notiz drauSmachen : „ Wie uns au « Hoslreisen

zuverlässig mitgeteilt wird " oder so.

Ich habe nämlich einen Schwager und der hat einen Freund .
der spielt zweimal in der Woche in einer Kneipe am Werderschen

Markt mit einem königlichen Beschließer aus dem Schlosse Skat .

Und da erfährt er denn so manches , was bei S . M. vorgeht . Da hat er

denn erfahren , daß jetzt im Kaiserlichen Schatulljenaml oder wie das

Bureau sonst heißt , Tag und Nacht fieberhaft gearbeitet wird . Es

ioll nämlich so eine Art Inventur über da « Kaiserliche Vermögen

ausgenommen werden . Bloß , um festzustellen , wieviel zu der Wehr -

abgäbe zugesteuert werden kann . Einfach ist die Sache nicht . Da

muß der Wert aller Schlösser , Güter und Forsten , der Ertrag der

Cadrner Kachelfabrik usw . genau ausgerechnet werden . Der Ge -

währSmann des Freunde « meine « S - vwagerS meinte freilich , nach

Abzug oller Unkosten würde nicht gerade viel für die Wehrabgobe

herausspringen . Allein bedenken Sie nur : die starke Familie , die

viele Dienerschaft , die Reisen usw . !
Daneben hat das Hoischatulljenamt aber auch die Aufgabe , aus -

zuarbeiten , um wieviel die Z > v i l l i st e nach Zahlung der Wehr -

abgab « erhöht werden muß . Da « ist schließlich begreifltch , denn

jeder gule GeschällSmann muß daraus sehen , daß einer Ausgabe aus

der einen Seile eine Einnahme aus der andern Seile gegenübersteht .
Das mache ich auch so. I ch muß meine Vermögensabgabe durch eine

Erhöhung der Mieten wieder auszugleichen suchen . Uebrigen « hat der

König von Württemberg seiner Zivilliste schon einige Hunderttausend
Marler zulegen lassen , und auch der Großherzog von Mecklen -

burg - Schwerin will ja wohl auch schon eine anständige Zulage

habeu . Da dürfen wir im » in Preußen auch nicht lumpen lassen .



®te Versammlung nahm nach langer aber sachlicher Debaiie

zunächst einen Antrag Grunwald an . der festlegte , daß die

Aufstellung der Knndidaren durch den Landtags vabllreiS er -
Dann sagt der angenommene Antrag aber weiter :

Neber alle Proteste entscheidet eine Verbandsgeneraiversamm -
lung . '

Die Konsequenz dieses Beschlusses war , daß nun euch sofort
ii er die deiden vorliegenden Proteste entschieden werden mußte .
Mit übergroßer Majorität hieß darauf die Versammlung die Zandi ,
datur des Genossen Julian Borchardt für den 5. Landtagswahl .
bezir ? gut . Die Kandidatur Cohen für den l (>. Landtagswahl -
bezirk wurde jedoch gegen eine ziemlich starke Minorität aufge -
hoben , indem die Generalversammlung dem Votum des
ü. Kreises beitrat . —

Gin Vortrag des Genossen Tr . Rosenseld über das Thema :
„ Ter Kampf der Berliner Polizei gegen die proletarische Jugend -
bewcgung " konnte wegen der vorgerückten Zeit nicht mehr gehalten
werden . Die Versammlung begnügte ( ich damit , das Verhalten der
Poiizci in einer scharfen Protestresolution zurückzuweisen .

Den Schluß der Versammlung bildete eine eindrucksvolle Kuno -
gcbung für den belgischen Generalstreik . Genosse Ernst gab den
Gedanken Ausdruck , welche die preußischen Genossen im Angesichte
dieses großen Wahl rechts kampfes beseelen .

polftircbe Qebcracht »
Berlin , den 13 . April 1918 .

Freiherr v . Hertling und Bethmaun Hollweg .
Freiherr v. Hertling , der klerikale bayerische Minister -

Präsident , scheint auf den Schwarzen Adlerorden , der ihm
schon zum 6. März zugedacht war . dann aber , da der „ Vor -
Werts " die beabsichtigte „ Ehrung " bereits am 28 . Februar
aukündete , sä,nell durch den Roten Adler erster Güte mit
Krone ersetzt wurde , nicht verzichten zu wollen . Hat er sich
schon bisher mn die Bethmann Hollwegsche Regierungspraxis
äußerst verdient gemacht , indem er dem Reichskanzler im
Bundesrat die bayerischen Stimmen zur Verfügung stellte
und das Zentrum von der anfangs beabsichtigten scharfen
Opposition gegen die neuen Heeres - und Deckungsvorlagen
zurückhielt , so will er nun noch ein übriges tun und selbst in

höchsteigener Person nach Berlin kommen , um dort dem
Reichskanzler zu assistieren . Wie nämlich aus München ge -
meldet wird , gedenkt Freiherr v. Hertling in den nächsten
Tagen einer Einladung des Reichskanzlers zu einer Be -
sprechung zu folgen und nach Berlin zu fahren . Man hält
es in München für wahrscheinlich , daß der bayerische Minister »
Präsident auch im Reichstag und vielleicht auch in den
Sitzungen der Budgetkommission erscheinen wird . Selbst -
verständlich wird Freiherr v. Hertling die Gelegenheit nicht
unbenutzt lassen , zugleich mit den Führern der
Zentrumsfraktion zu sprechen und sie in seinem
Sinne zu beeinflussen . Da die Dinge in Rom sehr unsicher
stehen und niemand weiß , welche Richtung dort ans Ruder
gelangt , gebietet die Vorsicht dem Zentrum , es in keinem Fall
mit der Regierung zu verderben und alle wichtigeren Ent -
schlüsse möglichst hinauszuschieben .

Klerikaler Rechtsraub .
Die klerikale bayerische Regierung schickt sich

nun an . den R a u b d e s K o a l i t i o n s r e ch t s für die
Staatsarbeiter zu verwirklichen . Jeder Verkehrsarbeiter soll
in Zukunft einem Erpressungsversuch unterworfen
werden , indem er einen Anstellungsvertrag mit folgender Be -

stimmung unterzeichnen soll :
Von dem Personal der VerkehrSverwaliung muß im stank »

lickjcn und dienstlichen Interesse der unbedingte Verzicht auf go-
mcinsame Einstellung der Arbeit oder de ? Dienstes ( Streik ) ge -
fordert werden . Das Personal darf Vereinigungen nicht
angehören , deren Verhalten nicht genügende Sicherheit da -

für bietet , daß sie von dem Mittel einer solchen Einstellung der
Arbeit oder des Dienste ? im Bereiche der VerkehrSverwaliung
keinen Gebrauch machen werden . Nach den VollzngSvorschriftcn
hierzu haben die Arbeiter bei der Aufnahme in den Dienst durch
ihre Unterschrift zu bestätigen , von dieser Vorschrift Kennt -
nis erhalten zu haben und verständigt worden zu sein , �daß zu
den Vereinigungen im Sinne dieser Vorschrift zurzeit insbe -

sondere die freien Gewerkschaften der Metall - und Transport -
arbeitcr sowie der Verband des Siiddeutschon Eisenbahn - und

PostpcrsonalS zählen und daß die Verwaltung bei Zuwider »
Handlungen gegen die Vorschrifl die LSsung beb Arbeits - oder

Diarwerhältnisses ins Auge fassen müßte . Diese Vorschrift be -

zieht sich zunächst auf die neu zugehenden Arbeiter .
Weitere Vollzugsvorschristen werden nur für den Uebergang in
eine etatSmätzige Anstellung erlassen werden .

Dieser Versuch ist um so ungeheuerlicher , als der süd -
deutsche Eisenbahnerverband ausdrücklich auf sein Streik -

recht verzichtet hat , weswegen ja seinerzeit Genosse Roß -
h a u v i e r aus der Redaktion des Verbandsorgans ausge -
schieden ist . Ter Rückzug des Verbandes hat also , wie zu er -
warten war , nicht das geringste genützt . In Wirklichkeit han -
delt es sich ja ßar nicht um die nicht sehr aktuelle Streikgefahr ,
sondern um einen Raub des Koalitionsrechts , um
eine si atliche Drangsalierung der freien Ge -

w e r k i ch a f t e n und um ein ? Hinein zwingung der
Arbeiter in die klerikalen Organisationen .
Als Feind jeder freien Regung der Arbeiterklasse , als tücki -

scher Gegner ihres Befreiungskampfes , als Räuber ihrer
Grundrechte erweist sich eben der Klerikalismus überall , wo er

an der Macht ist ! _

Tie wohllöbliche Magdeburger Polizei .
Wie wir bereits berichtet haben , sollte heute , am Soimtag , der

französisch « sozialistische Abgeordnete Compere - Morel in

Magdeburg in zwei großen öffentlichen Landtagswählcrversamm -

lungen , in denen von den Reichstagsabgeordnetcn Landsberg und

Weill über den Zusammenhang zwischen Landtagswahlen und

Rüstungsfieber reienen werden sollte , auf Einladung der Magde -

burger Genossen das Wort ergreiien , um über die Kämpfe des so-

zialistischen Proletariats Frankreichs gegen den französischen Chau -
mnismus zu berichten . Als Compere - Morel am Sonnabendabend
in Magdeburg eingetroffen war und sich nach dem Parteisekretariat
begeben hatte , erschien gleich daraus ein Kriminalkommissar , der ihm
im Auftrage deS Polizeipräsidenten v. Alten das solgende Schriftstück
überreichte :

. . An den Präsidenten de ? französischen sozialistischen Kon -

gresses , Abgeordneten Herrn Compere - Morel , Hierselbst . Jede
Teilnahme an öffentlichen politischen Versammlungen innerhalb �
des VoltzeibezirkS Magdeburg wird Ihnen hiermit untersagt . Im
Falle der Zuwiderhandlung wird Ihre sosortige Ausweisung er -
folgen . Alten . "

Dem Dokument war gleichzeitig eine französische Uebersetzung
beigefügt .

Die Polizei ha ! ihm also nicht nur daS Redgr . sondern sogar
das bloße Erscheinen in den Versammlungen Abölen , obwohl ihr

dazu das Vereinsgefetz keinerlei Handhabe b igtet . Mit diesem Bor -

gehen der preußischen Polizei vergleiche man die Gastfreundschaft ,
die deutsch « Redner so oft i » Frankreich genossen hrchen .

Ten Protest der Magdeburger ParteigenajMi gegen die Heeres -
vorlag « vermochte die Polizei natürlich bujrch ihr Verbot

nicht zu verhindern . In zwei öff�n stich . « ' �Riesenbersamm -
lungen brachten die Magdeburger « Bifle nachdem die

beabsichtigte Ansprache . Conipere - Morel « - ' m deutscher Ueber¬

setzung verlesen worden war , ein « �MrsstklSiundgebung für
die französischen Genosse » zum AuSdrrjMjDlMÄieichStagsabgeord-
neten Landsberg - Magdeburg und hielten länge «
An- prachen . Zum Schluß gelangte eine Resolution zur Annahme ,
in der die Massenbeteiligung an den preußischen Landtagswahlen
als dringende Notwendigkeit bezeichnet ustd gegen die Rüstungsvor -

läge in schärsster Weise protestiert wird . Zugleich sprachen die Ver -

sammlungen über die Polizeimaßregel gegen Compere - Movcl ihre

Entrüstung aus . Das Vorgehen der Magdeburger Polizei sei ge -
eignet , Teutschland im Auslände als Polizeistaat schlimmster Art

erscheinen zu lassen .

Zur Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Jüterbog -
Luckenwaldc - Zauch - Belzig .

Die Aussicht , daß bei der bevorstehenden Ersatzwahl im Reichs «

tagswahllreise Jüteroog - Luckenwalde - Zauch - Belzig ,
dessen Mandat durch die kürzlich - erfolgte Ungültigkeitserklärung
der Wahl des Landrats v. Oertzen zurzeit erledigt ist , unsere Partei
den Sieg erringt , mehrt sich ; denn im konservativen Lager ist , wie

gemeldet wird , wegen der Kandidatenaufstellung ein Zwist ausge -

brachen . Ein Teil der konservativen Führer des Kreises Z a u ch -

B e l z i g hat gestern in einer Versammlung beschlossen , an Stelle des

bisherigen Abgeordneten v. Oertzen den früheren Abgeordneten

Tischlermeister Pauli - Potsdam , den schlichten „ Mann aus der

Werkstatt " , als Kandidaten aufzustellen . Damit �werden sie aber bei

manchen Konservativen im Kreise Jüterbog - Luckenwalde ,
wo Herr v. Oertzen als Landrai beliebt ist , wenig Gegenliebe

finden . Die Nationalliberalen beabsichtigen den früheren Abgeord »

neten Professor Dr . Görcke - Brandenburg aufzustellen . Und die

Freisinnigen sollen , wie es heißt , geneigt sein , diesen an komischer

Selbstüberschätzung leidenden Dlandatsjäger zu unterstützen und

auf die Aufstellung eines eigenen Kandidaten zu verzichten .
TaS „ Berl . Tagebl . " bemerkt zu dieser seltsamen Verzicht -

lcistung :
„ Wir wüßten nicht , warum die Fortschrittliche Volkspartei ,

die es 1S12 im Wahlkreise auf 9226 Stimmen gebracht hat , nicht
wieder einen eigenen Kandidaten aufstellen soll . Sollte sich die

Meldung bezüglich der nationalliberalen Kandidatur Görcke be «

Wahrheiten , so würde daS einen Bruch des tSll ab -

geschlossenen n a t i o n a l li b e r a l - fortschritt¬
lichen Wahlabkommenz bedeuten , in dem der Wahl .
kreis der Fortschrittlichen Volkspartei überlassen wurde . Herrn
Görcke würde es allerdings wohl auf einen Bruch mehr oder

weniger nicht ankommen , denn er hat sich sckon 1912 unter

gleichen Umständen in seinem bisherigen Wahlkreise Branden -

vurg - Wcsthavelland gegen einen fortschrittlichen Kandidaten auf -
stellen lagen , wo er dann gründlich durchfiel . "

Sie königlich preuKiiche Kunst .
Einmal im Jahre bietet sich Gelegenheit , in daS amtliche Tun

und Treiben Sr . Exz . Georgs Grafen von Hülsen - Haeseler , Gene -

ral - Jntcndanten der königlichen Schauspiele zu Berlin , Wiesbaden ,

Kassel . Hannover , wie der Hofmusik , gebührend und wirkungsvoll
hineinzuleuchten . Und zwar bei der Lesung des Finanzetats im

preußischen Dreiklassenhause ; bezeichnenderweise nicht beim Kultus .

Seine Distanz von auch nur erträglichen Kunstleistungen ist sa eine

so erschrecklich weite , daß HanS von BülowS auf den Betrieb deS

alten Hülsen gemünztes Spottwort vom „ Zirkus Hülsen " dem

Sohn gegenüber noch als Schmeichelei erschiene . Man denke nur

an seine komischen Verrenkungen , in denen er sich krankhaft als

königlich - preußischer Hof - Reinhardt versuchte : an das . Rheingold "
mit den stummschaukelnden Rheintöchtern auf der Szene und den

bewegungslosen Sängerinnen der gleichen Rollen dahinter , an den

echt amerikanischen RiefenjahrmarktSgiickkasten von „ Kerkyra " , und

ähnliche Scherze . Für die hypcrboräischste Kritik bis hinab an den
Wendekreis des Holzbocks war diese musenfremde HöflingSnatur
ja längst abgetan . ES blieb nur stets ein tiefes Bedauern , wie

namentlich an den beiden Berliner Bühnen dieser Machthaber ein

doch recht respektables Künstlermaterial konscouent zu verderben ,

zu verbittern , wegzuekeln und schließlich auch ökonomisch zu drang -
salieren wußte , sobald man vor ihm nicht würdelos kuschte .

Nun ist ja natürlich die Persönlichkeit eines Hofbeamten , mag
sie menschlich hundertfach sympathischer und fachlich tausendmal
produktiver sein , als Herr v. Hülsen es ist , keine Angelegenheit
der Kunst und Kultur . Nicht mehr und weniger auch das Institut ,
das er kompromittiert , wenn nicht die preußischen Steuerzahler
darunter zu leiden hätten . Der Staat leistet einen jährlichen Zu -

schuß zu dieser höfischen Kunstverlassenheit , die nicht nur im Falle
der „ Ariadne " im Bunde mit einer von der Börse entlehnten

Billettspekulation zu dem ästhetischen Fiasko regelmäßig auch das

ökonomische fügt und die gähnenden Sitzreihen mit Kadetten und

Grenadieren wattieren mutz . Aber diese enorme Kraft - und Kosten -
aufwand könnte doch wenigstens sozialpolitisch vorbildlich sein ,

zumal hier das wilde Spekulationsrisiko der Privattheater völlig

ausgeschaltet ist . Indes , selbst hierin prästiert der Herr Intendant
den robusteten Unternehmerstandpunkt . Er ist Vorsitzender der

Direktorenorganisation , von der er sich bei einem Keim von
sozialem Empfinden überhaupt fernhalten müßte . Mit allen
Rütteln der Scharfmacherei sucht er die Schauspielerorganisation
zu sprengen oder willfährig zu machen . Wie er mit widrigem
Pathos und Pomp sein zehnjähriges Dienstjubiläum als spontane

Kundgebung seiner „ wohlgesinnten " Untergebenen inszenierte , so
läßt er gleichzeitig in seinem Bureau die Geschichte seiner Helden -
taten verfassen , um seine offene Hand zu erweisen .

Die Konsequenzen dieser ganzen parlamentarischen Stäupung ,
auf die am Sannabend weder Minister , noch die ganze Rechte , ein -

schließlich der Nationalliberalen , auch nur ein Wort der sachlichen

Widerlegung fanden , liegen klar zutage . Die sich häufenden Er -

fahrungen mit den Privatbühnen , die immer zahlreicher einer ge -
wissenlosen Spekulation ausgeliefert werden , lassen eine Gesundung
der Bühnenkunst lediglich von der Errichtung und Befestigung von

Tbeatern aus öffentlichen Mitteln , staatlichen , städtischen und am
besten aus den unabhängigen Volksorganisationen erwarten . Die

Hoftheater mögen weiter im Dunkel vegetieren ; die Bühnen aber ,

zu denen die Steuerzahler von Staats wegen beitragen müssen ,
mache man , wie es Genosse Borchardt forderte , zu StaatStheatern
und unterstelle sie als solche der Kontrolle deS Parlament ? . Daß
dieses Ideal im Dreiklassenhaule allerdings vorab wirkungslos
bleiben müßte , ist eine bittere Erkenntnis . Doch vielleicht über -

zeugt diese Erkenntnis manchen indifferenten Intellektuellen da -

von , daß die Beseitigung des Dreiklassenwahlrechts nicht nur ein

Ziel der Parteipolitik , sondern ebenso eins der Kunst und
Kultur ist .

Eue 6roß - BerUn *

Streik in den Handclsgärtuereicu .
Gestern sind die Gärtnergehilfen dort in den Streik getreten ,

wo ihre Forderungen nicht bewilligt wnrden . Der St « ik erstreckt
sich haupisächlich aus folgnde Orte : Britz , Charlottenburg ( Firma
Platz ) , Seehof - Teltow , Lichtenberg , Weißensee , Lankwitz . Zehlen -
dorf . Da der Arbeilgeberschutzverband in der Hauptstreitfrage , der

Verkürzung der Arbeitszeit , nachgab , sind die Forderungen bereits

von vielen Firmen anerkannt . Am. ersten Streiltage waren die

Verhältnisse schon in 192 Betrieben mit 3öö Gehilfen geregelt ,

Im Beruf getötet .

Ein tödlicher Betriebsunfall ereignete sich am Sonnabend nach -

mittag auf dem Potsdamer Güterbahnhof . Am Schöneberger Ufer

ist der Aktienverein für Bergbau - und Hüttcnbetrieb „ GutehoffnungS -

Hütte " aus Sterkrade i. Wests , mit der Legung der Hochbahnüber -

führung beschäftigt . Einige Arbeiter ließen nachmittags gegen
5 Uhr schwere Holzschwellen von der Brücke mit einem dicken Tau

hinab . Der 41 Jahre alte Arbeiter Albert Schröder auS der Kott »

buser Str . 5 nahm mit einem Kollegen die Schwellen unten in

Empfang . Ein schadhaft gewordenes Seil ritz dabei plötzlich und

der schwere Balken fiel Schröder , der sich gerade in gebückter

Stellung befand , auf den Kopf . Er erlitt einen Schädelbruch und

eine schwere Gehirnerschütterung , an deren Folgen er gleich darauf

verstarb . Der Arbeitskollege des Getöteten sah , wie das Seil riß

und konnte sich durch schnelles Beiseitespringen retten . Anderenfalls
wäre er ebenfalls erschlagen worden . In der höchsten Gefahr rief

er auch noch Schröder zu , doch war es schon zu spät .

Während der Beerdigung von Einbrecheru heimgesucht -

Einbrecher hatten in Erfahrung gebracht , daß der in der

Pftügerstr . 63 wohnhafte Schlosser Siein gestorben war und daß

gestern die Beerdigung stattfand . Sie nutzten nun diese Gelegen »

heit dazu aus , um einen Einbruchsdiebstahl in der Trauerwohnung

auszuführen . Als Frau St . und die Angehörigen von der Beerdi -

gung zurückkehrten , fanden sie alle Türen erbrochen und die Woh -

nung m einem wüsten Zustand vor . Tie Einbrecher hatten dort toll

gehaust und Schmucksachen , Wäsche , Kleidungsstücke usw . von be »

trächtlichem Wert erbeutet .

„ Allerneuestes "
über die angebliche Ermordung des Obersekundaners
Tie mann wurde am Sor . abend durch ein „ Extrablatt " ver -
breitet . Das Blatt war geschmückt mit Uebcrschriften wie „ Auf -
klärung des Schülermordcs aus der Kantstratze , „ Der Obensekun »
daner das Opfer eines Raubmordes " . „ Die Verhaftung des Mür -
ders ? ! " Er berichtete über die aus den Zeitungen längst bekannte

Affäre . Zum Schnitz wurde behauptet , „ mit Bestimmtheit " sei „fest -
gestellt ", daß das Dienstmädchen nicht schuldlos sei . Als „ Beweis "
wurde eine „ kurz vor Schluß der Redaktion " erhaltene „ Nachricht "

angehängt , wonach man in München einen 27jährigcn Ernst Schulz
unter dem Verdacht des Mordes an Tiemann verhaftet habe . Für
„ Redaktion und Verlag " zeichnet Hermann Fensie , Fliederstraß « 7,
der im Adreßbuch als „ Handelsmann " steht . In Charlottenburg
wurde das „ Extrablatt " für 19 Pf . in den Straßen ausgeboten , vor
allem durch Fenske selber . Die Polizei wußte nichts von der Ver -

Haftung eines angeblichen Mörders . Sie beschlagnechmt « daS

„ Extrablatt " . _

Tie Dnmmen werde « nicht alle .

In der Haupt - und Residenzstadt , in der Stadt der Intelligenz

finden diejenigen , die auf die Dummheit spekulieren , immer noch
ein weites Feld . Immer wieder kommen Nachrichten , daß vor

allem Dienstmädchen und Frauen Opfer von gerissenen Wahrsage -
rinnen werden . In einer ganzen Reihe von Fällen ist es in letzter

Zeit einer Zigeunerin gelungen , unter dem Vorwande , die Zukunft

boraussagen zu wollen , weibliche Personen um erhebliche Geld -

betrage zw prellen . Arme Dienstmädchen bringen ihre sauer ver -

dienten Goldfüchse herbei und legen sie in die braunen Hände der

„ Weissagerin " . Und neben dem Verlust deS Geldes haben die Be -

trogenen obendrein noch bange Tage , an denen sie der „ Erfüllung
der Prophezeiung " gewärtig sind .

Zu dem unaufgeklSrten Todesfall des Gymnasiasten Tieman «
aus Charlottenburg wird uns mitgeteilt , daß das unter dem Ver «

dacht des Mordes verhaftete Dienstmädchen Heinrichs am Sonn -
abend von Rummelsburg in Pommern nach Berlin gebracht worden
ist . Die Heinrichs wurde noch abenkS nach dem UnterfuchungSge -
fängnis in Moabit gebracht , wo sie gestern von dem Ersten Staats -
anwalt Krause unter Htnzuziehung der Charlottenburger Krimi »
nalpolizei und eines Gerichtsarztes vernommen wurde . Diese Ver »
nehmungen , die nichts NeueS ergaben , waS von Bedeutung ist , sinkt
noch nicht abgeschlossen .

Flüchtig geworden ist nach Hinterlassung einer großen
Schuldenlast der Fabrikant Weitenauer aus der Wassertorstr . 61 .
Weitenauer war Inhaber einer Prägeanstalt und Metallwaren »
fabrik in der Kommandantenstr . S3.

Im städtischen Obdach verstorben ist in der Nacht zum Sonntag
ein unbekannter etwa b9 Jahre alter Mann . Er wurde gestern ftüh
auf seiner Lagerstatt tot aufgefunden . Wahrscheinlich hat ein Herz ,
schlag seinem Leben plötzlich ein Ende gemacht . Bei ihm vorgefunden
wurden Papiere auf den Namen eines 1861 in Königsberg i. Pr .
gebürtig . n Malers Hermann OrtSfchwager . Ob der Tote mit diesem
Manne identisch ist , mutz noch nachgeprüft werden .

Die Leiche eines neugeborenen Kindes wurde am Sonnabend »

nachmittag aus dem Luisenstädtischen Kanal , gegenüber dem
Grunostück Luiscnufer 66, gelandet . Eine Verletzung an der
Schädeloecke deutet daraus hin , daß es nach der Geburt durch einen

Schlag auf den Kopf getötet und dann verpackt in den Kanal ge -
worfen worden ist .

Für 19 999 Mark Seide gestohlen . Die Seidendiebstähle nehmen
in Berlin immer mebr überhand . Besonders haben es die Diebe
auf die größeren Damenkonfektionsgeschäfte in der Leipziger
Straße sowie in den angrenzenden Straßen abgesehen . Schwer
geschädigt wurde jetzt wieder eine Firma in der Marlgrafenstr . 61 .
Hier drang eine aus mehreren Mitgliedern bestehende Einbrecher -
bände in die Stofflagerräume ein und schleppte Seidenballen im
Werte von 19 999 M. fort . Obwohl da ? Gebäude dicht an der
Leipziger Straße liegt , war von dem Treiben der Einbrecher nichts
bemerkt worden .

Letzte Nachrfchtcm
Unfall in der französischen Marine .

Toulon , 13 . April . ( Meldung der P. - C. ) Heute nacht ist
der französische Panzerkreuzer „ P a t r i e " im Golf von

St . Tropez aufgelaufen . Die Lage des Schiffes wurde durch
Taucher festgestellt . Heute vormittag gelang es . das Kriegs -
schiff durch einen Schlepper wieder flott zu machen . Die

„ Patrie " begab sich in die Werft von Toulon , da sie ver -

schieden « Havarien erlitten hat .
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Geweitelifc Falriken, Fereiüs!
Bevor Sie zu lb >er diesjährigen Dampferpartie

ein Lokal wählen , besichtigen Sie vorerst

Voigts Krampenburg
und Sie werden finden , daß die Krampenburg das passendste Aus¬
flugslokal ist . Wald , Wasser , Berge sind die Umgebung

� dieses größten modernen Etahlissements . ■■ '
Post ist SchmöcKwitz . — Telephon frei Amt Köpenick , 827. •
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Preis 40 M. I

Berlins grOsstes
Kp . dit - inaus

ist und bleibt

CU*SjkSu**<3 m Är am
Q. Cüj &f ' ft . Tßlixi

* 913 \

MTlüEMOEes
direkt am Hettelseckplatz

Msmi eoi Kredit
Grösste Auswahl in kompl . Schlafzimir . ern , Küchen etc .

sowie Lieferung ganzer

Strauß -

federn
streng reell ,

garant echt prima ,

Reiher d. Paradies,
mod. Fantasie - and

Blumen • Gestecke
billigst zu luSersten

Fabrikpreisen .
gegr . 1878

Ganzer < & Schreiber

\ <■u e Promenade 7 . 1. Et . ,
direkt vis - ä - vis Stadtbahnh . Börse .

Vorwärtslesem S' / , Rabatt .

FREDY -

' IL ®

Kein Branntwein ! Kein LikSr !

it

„WERFT
WERmulIi Frücht Trank
gesundes , magenslärkendes Getränk

a Glas IO PI., a Flasche 95 Pf.

überall erhältlich

Sandmann & Wolffgang Gebrüder
Berlin SW. 68.

I

OohnunK - EintiOMEn
▼ou den allerbilllgsten bl « zu den elegant . Sachen

1 Zimmer M. 95 finiahi. B. 10 wr,e�

2 Zimmer H. 150 tm . M. 15 m80' " »

2 Zimmer H. 220 MiJ . 20 " Ä1 -

2 Zimmer H. 350 MI . 1. 30 T & u
Polsterwaren eigenes Fabrikat

Herren - , Samen - u .

Kinder - Gar der oben
Wöchenthche Abeahtung 2 h . erk .

GriitisiSmeg ' . tElegrilzliül.DainEiiiialiielüilJiwarBa
Waren - u . Möbel - Kredit - Haus

ALLE TÄ5E ANDERS
Gross . Haos am Na telbeciipia 2, geger iib. i . Ehf. Wf ddin «

Pank-, Gerxht und Reinic�ndorlei Stressrii -Ecke
Par�e . - re . (I .. tV . Ciage

Klt - zir - rs VSaren -
Kredrthans , das zur
verabfolgung der
oraunen i alat - Spar
msrsten rerpchtlot i»*.

Bibliolhek d. Wissens ;
L

Georg Engelbert Graft

Eotwickliiii�seseiiieiite der Erde

247/14 - IL

Paul Kampffmeyers

Die SozialdeDioM im Liebte
der KuimviekliiDg

Preis jedes Bänücbens gut gebd .
1 M.

Sucbtiandiung Vorwärts
Lindenstraße 69.

IltJlllUll� illl.illll llhillll ll!lu!lIliÜlillff

Achtung Problem - Raucherl
Es werden in le ' z ' er Zeit " minderwerfige Nachahmungen meiner seif Jahren bekannten Problem -

Cigarctten in Verkehr gebracht , die als Ersatz für meine Fabrikate angeboten werden . Man wolle

daher beim Ankauf genau aul das Worizeichen „ Pi oblcm " auf jeder Cigaretfe und Packung achlen .

Cigarettenfabrik Problem
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kaufen Sie von Kavalieren wenig getragene sowie im Versatz gewesene Jackettanzuge ,

Rockanzüge . Palelots , größtenteils auf Seide gearbeitet , von 9 —18 ftl - Ferner Gelegen¬

heitskäufe in neuer Maßgarderobe enorm billig . Riesen - Posten Kleider , Kostüme ,

Mäntel , auf Seide gearbeitet , früher bis ISO , jetzt 20 — 35 M . Extra - Angebot in

Lombard gewesener Teppiche , Gardinen , Portieren , Betten , Wäsche " sowie Uhren und

Goldwaren zu enorm billigen Prei sen . — Vorwärtsleser erhalten I0 ' j/o extra ,

Hierzu 1 Beilage .
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Geredet beftrafte Völlerei .
F55rt ihr Leute jetzt die grauf ' gc Kunde ,

QJas fieb jüngft wohl zugetragen bat —

Kaum woll ' n mir die iüortc aus dem Munde —

In Solingen , dieler febönen Stadt .

flllda gibt ' s wie überall Proleten ,

frech , gefräßig , dumm und auch recht faul ,

Die nicht wollen arbeiten und beten ,

Aber füllen defto mehr fitb Bauch und Maul .

ßundertweife liefen fic zum Roffemetz -

ger , kauften Pferdefleisch sich zentnerweis ;

Nur damit ihr Gaumen lüstern sich ergetz ' ,

fraßen sie es ohne Brot , Kartoffeln , Reis .

Aber schrecklich war des Himmels Strafe

Ob der schmählich wüsten Völlerei ;

Krank sich fraßen diele räud ' gen Schafe ,

Die Gedärme riß es ihnen schier entzwei !

CJimmemd wälzen diele sich im Bette ,

Jene halten stöhnend sich den Bauch ,

Ja , wenn man sich früher vorgesehen hätte ! —

Und gestorben ist dann einer auch !

Warum folgtet ihr nicht dem Minister

Scborlemcr , dem guten , braven Mann ?

In dem Landtag aufgetreten ift er

Warnend vor dem fleifchgcnuß , wo er nur kann ! � cC

Nehmet euch ein Beispiel an Solingen :

'

Wer will bleiben frisch , gesund und wohl ,
Lalle kochen sich vor allen Dingen

Jungen Spargel und auch Blumenkohl ,

Will man dazu auch noch fleisch verzehren , —

Bei den jetz ' gen Preisen kriegt geschenkt man ' s

halb —

Nehmet kein ' s von kranken Schindermähren ,
Sondern nur filet vom Rind und Kalb !

Schorle Schlemmer .

Eint nrnr nationfllf (Srfinbmig.
Eine in ber letzte » Zeit mehrfach genannte

Exzellenz , Fachmann aus dem Gebiete n a t i 0 -

n a I e r und kolonialer Gründungen ,

hat . Wie wir hören , eine äußerst raffiniert auSge -

klügelte Erfindung zum Patent gemeldet . Bedauern

licherweise muß man schon seit längerer Zeit eine

tvachsende Entfremdung zwischen Militarismus und

Volk beobachten , eine Entfremdung , die in Ablehnung

der dringend notwendigen Rüstungsverstärkung zu

Wasser und zu Lande ihren Ausdruc ! findet . Durch

eifriges Nachdenken ist die Erzellenz zu der lieber -

zeugung gelangt , daß der mangelnde BewilligungS »

«ifer darin seine Ursache findet , daß das Volk leider

Gottes zu wenig mit der so lieblichen kurz und

schneidig klingenden Kommandosprache des Kasernen »

Hofes vertraut ist . Diese Kommandosprache dem

mißleiteten Volke näher zu bringen , ist der Zweck

der patentamtlich geschützten Erfindung . ES handelt

sich um nichts weniger als um eine Uebertra -

gung des Futurismus in der Malerei

aufdieJournalistil . In Form einer Tages -

zeitung — Titel . Der Wahrheitsfreund " — soll

die neue Stilart dem Leser serviert werden . Ein

Mißerfolg ist gänzlich ausgeschlossen , da eine Reihe

von Kavallerieoffizieren a. D. bereits für die Re -

daktion verpflichtet ist . Hier eine Probe aus dem

Inhalt der demnächst erscheinenden Zeitung , die mit

echt militärischer Knappheit eine Sitzung des Reich ».

tages schildert :
ReichSquasselbude . Unteroffizier

Kaempf : Antreten zum Appell . Heercsvorlage
beraten — Major v. Bethmann redet . Wie

üblich . Philosophie und Gottergebenheit . �
Ler -

hältnis zu Frankreich gut . England glänzend .

Rußland Brüderküsie getauscht . Ewiger Friede

sicher . Daher 136 000 Mann Soldaten mehr .

Oesterreich befreien . Slawen ausrotten . sBe -

wegung . s General Exzellenz v. Heeringen :
Achtung ! Brauchen Soldaten . Schluß . ( Große

Bewegung . ) Generalleutnant Exzellenz v. Lie °

bert rettet Situation . Mit Gott für Reichsver -

band . König und Vaterland . Franzosen . Juden
raus ! Fremdkörper ! Lumpengesindel ! Nur

zahlen ! Osfizierkorps . Hurra ! Hurra ! Hurra !

( Grandioser Erfolg . Mannschaften erheben sich.

Singen Preußenhhmne . Gefreiter Scheide »
mann lächelt . Unteroffizier Kaempf läßt den

Kerl abführen > Unterokfizier K a e m p s : Abtreten

Man beachte , wie glänzend in der Schilderung

die Sozialdemokratie ausgeschaltet ist . Da sie

nicht zum deutschen Volke gehört , wird

ihrer gar nicht Erwähnung getan .
Der finanzielle Erfolg der militärisch - futuristi -

schen Tageszeitung ist gesichert . Dem Gründer .

konsortium gehören , nebe » . einigen Mitgliedern deS

Landadels die bekannten Finanziers Tulpenzwetg

und Rosenblüt an . . Hohe . Dividenden sind um so

sicherer , als der futuristisch - militaristische Stil viel

Raum spart , so daß die Jnseratenplantage . die natür .

lich der Firma Rudolf M 0 s s e übertragen wird ,
f/mtL

Gefprächer
Von Hans Hyan .

l .

Offiziersdame « .
Krau Leutnant v. Göttenbach , geb . Rosenfeld , im Tee -

gown aus Paris ( 3ö00 M. ) .
Frau Hauptmann Gräfin v. Linden - Strehlen »

b e r g, unvermögend .
Frau Generalin v. StieraS , altpreußisch einfach ( Exzellenz ) .

Während eines tive - o - eloelc bei Adlon .

. . Ja . meine Lieben , eine herrliche Zeit ! Vraiment ! Eine
taste und rechte Erhebung aus dem alten Preußenherzen heraus !
Mein lieber Mann sagt alle Tage : Ottilie , ich werde wieder jung !

. Es geht los ! "
- Da ist es wohl gottlob wieder besser mit der Gicht , an der

Erzellenz so sehr laboriert hatten ? Ach, daS freut mich aber auf .
richtig ! Mein Mann sprach noch neulich erst davon ! Er hängt
ja so sehr an Exzellenz I Exzellenz waren ja meines ManneS
Lehrer im Kadettenkorps ! '

- J� meine Liehe , ich weiß ! "
. Ach. und Exzellenz , wir beide , mein Mann und ich. wir find

so froh ! « onit mußte man doch immer auf Krieg hoffen , wegen
oeS Avancements . Und angcnebm ist das doch auch nicht ! Und
dann , die ewige Angst früher ! Eine Zeitlang träumte mein Mann

fortwährend : er ginge im Zylinder und schwarzen Gehrock bei

seinen früheren Kameraden umher und verkaufe Zigarren ! Schreck -
lich , nicht v>ahrl Jetzt , jetzt werden die Offiziere gebraucht , nicht
wahr . Exzellenz ?

„ Die Tüchtigen , meine Liebe , gewiß ! Tüchtige Offtziere
brauchen wir , wie S liebe Brot ! "

„ Mein Mann is tüchtig . Exzellenz ! "
. Aber gewiß. �meine Liebe ! "

. . Na, wissen Sie , mein Mann is schon ganz meschugge mit ' n

Krieg ! Hab ich ' Y darum etwa geheiratet ? Daß er mir soll wo -

möglich weggeschossen werden ! Es iz ja sehr schön in der Armee

und ich habe mich sozusagen gesehnt danach ! Aber was Hab ich nu ?

Ter Dienst sangt morgens früh um sechs Uhr . da fangt er an und

aufhören tut er überhaupt nich ! ( Mit einem Blick der großen

schwarzen Mirjamaugen aus ihre dürftig gekleidete Nachbarin . )
Wenn man kein Geld hat . nu schon l Aber wir II Dazu ist mein

Papa doch nicht der größte Getreidehändler in ganz Schlesien !
Sei ' n Sie mir nich böse . Exzellenz , aber mir is die ganze Armee

egal , wenn ich mein ' Mann nich habe ! "

( Die beiden anderen Damen sehen sich indigniert um . ob das
» uch niemand gehört hat . �>e Generalin rückt mit den massiven
schultern , die Nase der Frau Hauptmann schnellt noch höher . )

- Ich glaube , ich muß ausbrechen , Exzellenz , mein Mann . .
. . Jawohl , meine liebe Frau Hauptmann , der meinige auch !

� muß zu den Pfadfindern . . . beute noch . . . da redet er . . .
zweimal . . . Adieu . Frau Leutnant !

Die mit den Mirjamaugen und einem jetzt lachenden OdaliSken »
» vwd knhxt tief . . Ach . da lommt ja memer auch ! . . Goldchen U. . "

EhochemS .

Eduard , der „ Geßaichnete " ( insgesamt 15 Jahre wegen
Betrug . Falfchspiel . Urkundenfälschung . Meineid , Verleitung
zum Meineid und Kuppelei ) .

Der . Hujarenleutnant " ( alter Dauernfänger , früherer
Militär , auch . Roter " genannt ) .

SchimborSki .

Im . kleinen Dittchen " in der Hamburger Straße .
„ Na , wat fagstc nu , Roter , wie se Dein Freund Stallmann

einjewickelt haben ! Du hättst doch jestern abend noch fuffzehn vor
dreie gelegt , der er dem Jmtblsiacile unjebeicknen Hauptes vertäßl . wah ? "

. Ach, Menschenskind . rede doch nicht ! SchimborSki kennt ' n
doch auch . WaS Du . Schimber ? "

( SchimborSki , der die Nacht schwer gearbeitet " hat und tot¬
müde scheint , döst vor sich hin . ) „ Ja . .

„ Na , aber Mensch . Du wahst doch früher selber son Sticke
Leutnant , wie ' s de jesagt hast ! Du mutzt det doch wissen ! Bei de
Soldaten da zocken se doch alle ! Un mogeln tun se doch ooch aus
' n ff ! "

. Aber doch nicht die Offiziere ! "
„ Hö ! Offziere ? Det is ooch wat ! Offziere ! Wo ick in

Sonnenburg die sechs Jahre abjemacht hatte , da saß ick neben een
in de Zelle ! Der hatte mit noch zwee ' ne Frau ieberfallen un
beinah ' machulle jemachtl . .

. Na . war er denn da noch aktiv ? "

. Wat heeßt aktiv ? Offzier war er , Mensch , vastehste denn nich ,
Offzier ! . . . Aber wai ' s denn nu eenllich der Stall mann for eener ? "

. Stallmann is Kavalier ! . .
„ Det weetz ick, Kavaliers sind se alle ! . . . Seh ' da ' Schim -

borSki ' n an ! Ter hat die Nacht ' n Ding jedreht , wenn det raus -
kommt , ( leise ) denn . . . ( schneidende Bewegung mit der flachen
Hand gegen den Hals ) . Der olle Kerl wollte eben nicht stille sind !
SchimborSki ! . . . Schimber ! . . .

( SchimborSki aufschreckend , wild auS seinem Hindämmern in
die Höhe fahrend . ) . Jal . . . was ? . . . ach so! . . . ( Döst weiter . )

. Aber ' n Kavalier is er dochl . . . Kavaliere sind se alle ! . . .
Wat is nu Stallmann ? "

. Stallmann is ' n gentleman . . .
„ Achso ! . .
„ Ja , er hat Geld ! Un damit steht er höher wie alle , die gegen

ihn ankolken ! . . . Geld is heute alles ! . . . Er spielt natürlich
auch , um zu gewinnen , das will jeder ! . . . Aber er spielt aus
Passion ! Und wenn er verliert , denn verliert er eben ! Das kommt
immer wieder raus ! Mal so, mal so ! . . . Ob er auch linke Sachen
macht ? Ach ! Kein Been ! ■ Hat er doch ganich nötig ! Die
Schlemminers von Offiziere ! . . . "

„ Na . bist doch selber eener jewesen ! . . . "
„ Damals war ich auch ( tippt sich sich gegen die Stirn ) . . . . Na .

und denn , ich und Stallmann ! Bon dem könn ' se alle lernen !
Denn spielen tun doch de meisten , besonders bei der Jarde ! . . .
Un warum auch nicht ? Was haben se denn sonst ? Ewig die
dußligen MadelS und Pferde ? . . . Ach. das Spiel ! . . . Da spürt
man die Nerven . . . na . davon verstehst Du ja nichts ! . . . "

„Quatsch donich . Krause ! . . . Icke . . . Pst ! ( Vorgebeugt ,
lauicteitv . ) Da vorne nnd Jreiker l . . . Sdjnnber ! Scknmborski ! "

( Der Polacke richtet sich blitzschnell auf . er reißt ein langes
Nesser heraus . Dia Kriminalpolizisten sind schon im Zimmer . )

. Halt ! Ergeben Sie sich ! "

( Der Polacke schmeißt sich auf fic . verwundet euten Beamten ,

wird niedergerissen , gesesselt , brüllend . ) „ Hunde ! . .

( Der Kommissar , das Monokel im Auge . ) . Alle mit zur

Wache ! . .
III .

HanneSBernuscheit . Besitzer auf Juhaxen an der russischen

Grenze ( Ostpreußen ) .
Max Gras v. Striemsee . Herr auf Waldschallen . Ziemeck ,

Gertendors , Grabow und Beestekaff .

Herr v. Sieverstedt , Kohleirbergwerksbesitzer und Groß -
industrieller .

Erstes Restaurant in Berlin ; Ausblick auf die
Linden .

„ Meeine Harrnl Die Vorlage kann seein , wie se will , se iS

' n Unfug ! . . . Habe ich mir dadrum zwanzig Jahre lang de

Knochen zerschunden ? . . . Eeinkomm ' n , das is natierlich nicht vor -

Händen , salbstoerstandlich ! Ader dem Varmejen , dem kann man

doch nich so eeinfach ableignen ! DaS seht doch nich ! Ich Hab ja ja »

nich so viel , aber immerhin ! . . . Na , was sagen Sie , ureein lieber

Harr Jraf ? " . �
( Ein talergroßes Monokel funkelt , ein schmaler , lippenloser

Mund klafft voneinander , belegte Stimme . ) -

„ Fabelhaft ! Einsach fabelhaft ! " v
( Der Bergwerkbesitzer malitiös lächelnd ) :
. Meine erlauchten , hochwohlgeborenen Herren ! Wir stehe » am

Anfang einer neuen Epoche ! Ein augustäisch Zeitalter beleuchtet
uns mit seinen ersten Sicgesstrahlenl Ohne Deutschland kein
— lauter Gedanke mehr in der Welt ! . . . Im übrigen , wir von
der schweren Industrie , wir bringen ' s wohl wieder hereinl Und
dann , wer vorgebaut hat ! Es werden doch hauptsächlich nur die
Barwerte getroffen . . . Die gch ' n mS Ausland ! ! . . . Na . und ,
Hand aufs treue Masurenherz . liebster Bernuscheit , Ihre Güter
sind doch derart belastet , davon gehört Ihnen doch nichts , was ? "

„ Meeine Schwaster iS Eeijentiemerin ! Und natierlich beei die

schlachten Zeeitenl Was soll seinen denn da noch jeheeren ?! "
„ Na . sehn Sie ! Und Sie , bester Jraf ? "
. Fabelhaft ! Einfach fabelhaft . . . häh . .
( Das Monokel funkelt , der schmallippige Mund klappt zu und

ist entsetzt , daß er sich noch einmal öffnen muß . )
„ Ich meine , lieber Herr Graf , mit Ihren Herrschaften und

Gütern , da kann es doch bei dieser so außerordentlich ungünstigen
Konjunktur auch nich zum besten bestellt sein ?

( Das Monokel . . . der schmale Mund . . . )
„ Fabel . . . Aeh ja . . . mein Rentmeister . . . schlauer

Kerl das ! . . . äh . . . sehr schlau ! . . . is . . . LH . .
extra nach Berlin jefahren . wejen SteuerdeNaration . . . häh
ja ! . . . existieren jetzt BurcauS extra für Landwirte , äh . . .
fabelhaft ! . . . wußte ja nich�. . . höh ! äh ! . . . wußte selber
ja nich , daß ich so wenig . . . äh . . . daß so wenig im Vermögen
hatte . . . häh . . . häh . . . "

„ Na also , seh ' n Sie , meine Herren , da werden Sie ja mit
unseres guten Preußengottcs gnädiger Hilfe dieses ErhebungS .
und Sammlungsjährchen auch übersteh ' n! Und dann überhaupt .
Herr Graf . Ihre Partei wird sich die Jeschichte doch bezahlen lassen ?
grade wie ' « Zentrum . . . Jrsend wieder so ' ne kleine Liebesgabe ? I . . ,♦

( Das Monokel . . . der Mund . . . )
. Häh . . . häh . , . fabelhaft ! . . . einfach fabelhaft ! . .

•



Köpfe vom Köniofsplatz .
X. Hus der Mlitardebatte .

Der Kanzler .
Ter hin - und herwehsnde Greis auf dem Präsidenten -

stuhl schwingt die Glocke . Dann rollt sich auf dem ersten
Stuhle der Budesratsestradc etwas auf , wird lang , länger —

die Tribünenerstlinge staunen , denn das scheint allen Natur -

gesehen zu widersprechen — und wenn es am längsten ist ,
ist ' s der fünfte Kanzler des Deutschen Reiches , dessen Leib -

jäger in dem Stimmungsbild keines bürgerlichen Blattes von

. großen Tagen " fehlen darf .

Er der Kanzler und nicht der Leibjäger — hat sich
aufgerollt und spricht , um die ungeheuerlichste Ausgeburt des

ungeheuerlichen Militarismus zu vertreten . Bismarck hätte
bei sotaner Gelegenheit mit dem Kürassierstiefel aufgestampft .
mit dem Pallasch geklirrt und mit drohenden Sätzen gerasselt .
„ Wir Deutschen fürchten Gott und sonst nichts in der Welt . "
Bülow hätte mit dem Papiermesser und mit Worten jongliert
und hier und da eine Petarde abgebrannt — Knall und

Rauch und weiter nichts . Aber der dritte Kanzler mit dem

Buchstaben IZ hat keine Requisiten , um dem „ Patriotismus "
eine Augenweide zu bieten , keine Kürassisrstiefel , keinen

Sabul . keine Feuerwerkskörper , nicht einmal ein Papier »

Messer . Er hat nur einen engbrüstigen Oberlehrergehrock .
Und Kleider machen Leute : Herr v. Bethmann Hollweg wird

in diesem Gehrock zum Oberlehrer und spricht wie ein Ober -

lehrer und wirk ! wie ein Oberlehrer . Beileibe nicht un »

sympathisch . Er rasselt und jongliert nicht ; er redet nüchtern ,

prunklos und als ehrlicher Mann , der das Beste will und seine

Schüler ans Ziel der Klasse zu führen bestrebt ist . Er reißt

niemanden hin , nicht einmal Herr Schulz - Bromberg , dieses
hohe E des preußischen Patriotismus . Er ist ein Kanzler der

Umflorthcit , dieser Herr v. Bethmann Hollweg . Der Blick

ist umflort , die Stimme ist umflort und selbst wenn er

Temperament aus sich herauspreßt , hört man im Hinter -
grund gedämpften Trommelklang . Eine Tränenwclt ist es

und ein Kreuz , und man hat ' s wahrhaftig nicht leicht I Und

seine melancholischen Augen scheinen um Verzeihung zu bitten .
daß er überhaupt da ist .

Die herausfordernde Haltung Montenegros , das Dlalven -

tum . na : und überhaupt ! Und er schließt und rollt sich wieder

zusammen , indes die enttäuschte Patriotenmehrheit einen

Theatersturm des Beifalls losläßt .

Der Kriegsminister .
„ Det is man en oller Seemann . " Solche Typen sieht

man in Homburg in den Hafenschenken vor einem steifen ,

sehr steifen Grog sitzen — weiße Schisferkrause unterm Kinn ,
kindlich naiv - verschmitzte Augen , fehlen nur die goldenen
Ohrringe . Er poltert ein paar Dutzend Sätze heraus , man

merkt ihm den Widerwillen an . diesen Federfuchsern Aus -

kunst zu erteilen , soundsoviel Bataillone , Maschinengewehre ,

Flugzeuge , Neuformotionen — Schlußl

Innerlich pfeift der olle ehrliche Seemann auf den

ganzen Parlamentarismus . Wenn Herr Müller - Meiningen
mti dem fortschrittlichen Brustton der Ueberzeugung gegen
die Mißstände in der Armee wettert , legt Heeringen den Kopf
treuherzig zur Seite und macht ganz naive Augen — er

denkt dann an einen anderen wackeren Kriegsknecht , an Götz
von Berlichingen .

Aber pflichtgemäß erhebt er sich noch einmal , poltert ein

paar ungefüge Sätze daher und setzt sich wieder wuchtig auf

seinen Sitz .

Dasiermann .

„ Der Herr Abgeordnete Basiermann hat das Wort . "

Aber er steht harrend schon lange aus der Tribüne . Zoll für

Zoll durchdrungen von dem Bewußtsein : ICH , der Herr

Die preußen an die Belgier .
Zum 14 . April .

„ Alle Räder flehen still . .

Troßig habt ihr es beschlossen :

freudig gehl ihr in den Kamps .

laps ' re belgische Genossen !

Aus der Werkstall , der Fabrik

strömt ihr . zürnende helolen :

„ Wenn mau ihn nicht lösen kann ,

dann durchhau ' a wir ihn , den knoten ! "

Well ' die Furcht der allen well ,

well die List der worlverdreher

euch zu Loden drücken will .

reckt ihr euch nur um so höher !

Zeigt , wie eures Daseins kraft
alle » rings im Land bewegte ;

daß die Hand sich rechtlos regle .

die die gold ' nen Werte schafft .

Zu die schwarze Willkür hebt

flammend ihr die roten Fahnen ;
in die schwarzen herzen bebt

euer drohend hartes Mahnen .

Zu die Fuchsgehirne trägt

euer Lchrei den bleichen Schrecken —

und et braust , ein Sturm , durch ' » Land ,

um den lehtea Knecht zu wecken .

. Alle Räder stehen still . . . "

Ein Glückauf dann . Kameraden !

Hallend künde euer Streit ,

daß die Well von Arbeits Gnaden .

Daß sich, was da schaffend lebt ,

trotzig will zusammenschweißen ! . . .

Die so rechtlos sind wie ihr ,

grüßen euch : die rote » Preußen ! Pas .

Bassermanu ! Vielleicht der dekorativste Abgeordnete des

hohen Hauses . Groß , breitschulterig und doch nicht massiv ,
ein dem Anschein nach kluges Gesicht , überdeckt von einem

angenehm gescheitelten grauen Haupthaar : mit einen : Wort ,
was man in Heiratsannoncen eine „stattliche Erscheinung "
nennt . Bei Festessen und Begräbnissen des Reichstags er -
habene Majestät zu vertreten , ist niemand geeigneter als Herr
Bassermann . Er ist auch tief überzeugt von der salomonischen
Weisheit , daß alles eitel ist . er — Pardon — ER natürlich
nicht ausgeschlossen .

Aber er muß auch zuweilen den Mund auftun . muß . was

für einen Nationalliberalen an sich nicht leicht sein mag .
„ Standpunkte vertreten " . Tann wirkt er minder dekorativ .

Zwar redet er mit getragener Würde und frisierter Geste .
Auf dem Film sehr wirksam , aber wenn man die gesprochenen
Fadheiten , Plattheiten , Nichtigkeiten dazu hörtl ? ! Er

schwelgt in Gemeinplätzen , er gibt sich in Abgedroschenheiten
aus . er legt Weltanschauungssätze hin . jeder Fleck wie ein

Kuchenblech , aber alles mit getragener Feierlichkeit , mit ge -
spreizter Würde — ein Pfau könnte ibn beneiden . Der Reichs -

kanzler entweicht , das Haus versinkt in Unterhaltung .
Zeitungslektüre und Briefschreiberei , die Fraktionsgenossen
müsien sich krampfhaft das Gähnen verbeißen . . . und CR

legt unentwegt Scheidemünzen auf den Tisch des Hauses
nieder mit einer hoheitsvollen Miene , als verschwende er

kostbare Golddukaten .

Aber vielleicht unterschätzt man ihn . Vielleicht ist er ein

sinnreicher Verhöhner der ganzen nationalliberalen Politik .
Denn da der Parlamentarismus eine aufreizende Sache ist ,
hat er beim Reden zwei Gläser vor sich stehen , ein großes mit

Wasser , ein kleines mit Sherry , und nimmt bald einen

großen Schluck Wasser , bald einen kleinen Schluck Sherry .
Und daS ist ein getreues Sinnbild nationalliberaler Politik ,
deren Wein ein süßliches Wcibergetränk ist , die aber außer -
dem noch kräftig Wasser in ihren Wein gießt .

Müller - Meiningcli .

Das man so unter Salontirolern einen „leabfrischon
Bua " nennt . Wenn er mit einem Gemsbart am Hut , in

Kniehosen . Wadelstrllmpfen und einem ? fuhu — u — u ! auf der

Reichstagstribüne erschiene , kein Mensch wäre verwundert .

Ein Beherrscher des hohen Diskants , ein nicht übler Ball -

spieler mit Zwischenrufen und ein oft wirkungsvoller Witze -
reißer . Aber nicht mehr : halt ein Witzercißer . Besonders

gern macht er mit dem dicken Oertel ein „ Fingerhakcln " —

bald zieht er den Agrarierhäuptling hinüber , bald jener ihn .
Und das Haus amüsiert sich. '

Aber wenn Herr Müller - Mciningen ganze Ladungen
von Satire . Scherz und Ironie — er ist beinahe literarisch

gebildet : er zitiert die Kraniche des Jbykus — gegen die Re -

gicrung verspritzt hat . kommt das schüchterne Eingeständnis ,
daß man die Vorlage bewilligen werde .

Da wird der Salontiroler offenbar . Aber ist nicht die

�ganze Fortschrittspartei so ein Salontirolertum der Politik ?

Juhu ! Juhu — u — ut !

Die patnotifche Reerfchau .

Im Oktober d. I . wird in feierlicher Weise die Enthüllung des

Bölkerfchlachtdenkmals bei Leipzig stattfinden . Da

hohe , höchst « und allerhöchste Herrschaften des In - . und Auslandes
ihre gefällige Mitwirkung zugesagt haben , beeilt stch alles , was
zahlungsfähig ist . an der Einweihung teilzunehmen . Wie der

Deutsche Patriotenbund in einer Preßrcklaine versichert .

ist jeder einzelne , ganz gleich ob Mann oder Frau , herzlich will -

kommen . Mit lumpigen ö Mark — im Ramsch noch billiger —

kann man sich die nie wiederkehrende Gelegenheit kaufen , den hohen
und höchsten Herrschaften als Staffage zu dienen . Um aber eine

undemokratische Vermischung der Klassen zu verhüten , werden

neben den Festkarten noch Tribünenkarten ausgegeben . Der

Senerale und Duelle .

Ludwig Thoma . der Dichter de ? . SimplicissimuS " . der «S sich
ein Leben lang zur Aufgabe gemacht hat . die Dinge so zu sehen .
wie sie sind , nicht , wie sie bei offiziellen Feiern vorgetragen werden .

hat einmal eine Satire geichrieben . Pistole oder Säbel ? " Darin

war ein sehr ulkiger Kongreß des „ saiisfaktionkfähigen Deutsch »
lands " beschrieben , das mit außerordentlich dröhnenden Worten

für die altehrwürdigc Institution deS Zweikampfe « eintritt . Der

Oberstaatsanwalt , der natürlich auch nicht fehlen durste , wenn «S

sich um Festlegung einer hochf - udalen Gesetzesübertretung handelt ,

faßt in dieser Satire den Standpunkt dcS ganzen saiilfaktionS -

fähigen Deutschlands treffend in den Satz zusammen : „ ES gibt
Gesetze , die man hält , oder man ist Kanaille , und Gesetze , die

man bricht , oder man ist Kanaille ! " Zu den ersteren gehört

wohl nach der Ansicht de » Herrn Oberstaatsanwalts der MajestätS -

beleidigungsparagraph , zu den letzteren vor allem das Verbot des

Zweikampfs !
Die Verlogenheit wird gar nicht scharf genug in der Ocffcnt -

lichkelt festgestellt , die darin liegt , daß der GesetzcSparagraph gegen
den Zweikampf eigentlich nur von Leuten gemacht wurde , die für

den Zweikampf sind . All diese Herren von der Regierung , die bei

der Einsetzung dieser Strafbestimmung in den Entwurf des Straf -

gesetzbucheS sicherlich ernst und beistimmend genickt haben , würden

oder dürften sich keinen Moment besinnen , zu Säbel oder Pistole

zu greisen , wenn sie nicht aus dem geheiligten Bezirk des satis .

faktionsfähigen Deutschlands ausgestoßen werden wollen . Warum

haben sie dennoch eigenhändig den Zweikampf mit tödlichen Waffen

mit Festungshaft von drei Monaten bis zu fünf Jahren bedroht ?

Um Unwürdige , d. h. sozial nicht genügend Hochstehende von einem

Mißbrauch diese » Mittels zur Wiederherstellung allerfeinstrr

Ehren abzuhalten ? Wohl kaum ? Oder um sich selbst zu kasteien ?

Die Kasteiung fiele doch meisten » recht mild mit „ FestungSurlaub "

und Begnadigung aus . Nein , dies « ganze Anti - Duell - Farce findet

lediglich idre Erklärung darin , daß man im neuen Deutschen Reich

sehr oft offiziell so tut . al » od — und in Wirklichkeit alle Dinge beim

Alten und beim Schlechten läßt . Und genau so wie da » Straf .

gesetz da » Duell verbietet , und die , so über die Geltung diese »

Strafgesetzes wachen sollen , da » Duell protegieren , genau so spricht

sich der Kriegsminister im Reichstag für tunliche Einschränkung de »

Zweikampfe » au » , schwenkt aber jeden , der eine Forderung nicht

annimmt , und würde und mühte selbst jeder Herausforderung

Folge leisten , die an ihn gerichtet wird .

Die Herren Duellfreunde sind aber recht schlecht « Regisseure .

Tinmal hat sich ihnen in diesem verdammt demokratischen Reichstag

Platz auf den Tribünen kostet Stück für Stück Einhundert »
u n d f ü n f Mark .

E » ist also für alle Bedürfnisse aufs Beste gesorgt . Unten
schreien die Veteranen in ihren neu aufgebürsteten Bratenrocken
Hurra und oben amüsieren sich die mondänen Herrschaften — stark
untermischt mit den besonders zahlungsfähigen „ Fremdkörpern "
— über die vorsintflutlichen Fassons der „ WichStöppc " . Eine echt
patriotische Heerschau !

feldpolYbriefe Deinnch v . Reders »
Unveröffentlichte Urkunden aus dem deutsch »

französischen Kriege .
Der Dirbterrmide de » „ jüngsten Deutschlands " , die sich vor

einem Menlchcnaller in München zusommenf - md. gestört «» et!»
ältere Herren zwei Offiziere von 1870 an, Liliencron und Heinrich
v. Redcr . Red er, der Port und Maler , Kricgsmann und Jäger ,
der rastlose Wanderer , der In seinen Kuvzzeilrrn soviel Natur »
schönheit volkelräjlig ringclangen bat . war in sein - n jüngere »
Jahren der Sänger frischer LondSknechtlieder gewesen , die mann »
liche Abenteuer leck kündeten ; manches klang wie ein echte » Bolls »
lied aus dem 16. Jahrhundert . Später rang sich immer mehr
sein « llarl « demokialijche und soziale Besinnung durch . Soldat
war Reder lelt IßsS . Als Hauptmann lömpste er 1866 gegen
Preuxcn , 1870 gegen Frankreich . In der Schlacht von Bcaugeucy
wurde er verwundet . Seine militärischen Verdienste wurde »
durch das Eiserne Kreuz 2. klaffe , durch den mit dem persönllchcn
Adel verbundenen Mstttär - Maz- Joseph - Orden . und dein Militär »
Verdienstorden 1 und 2. Klasse ausgezeichnet . Also ein tapserer
Kricgsmann ! In Wahrheit dal er 1st70 leine biulige Pflicht vi «
zum äugersten eriüllt . Um jo höher ebrt es den Mensche » und
eine um st) wirksamere Anklage grgen den Krieg ist eS. daß die
Briese , die er dcmal » aus dem Felde an leinen Bruder Ichrieb ,
trotz mancher wilden Wendungen , voll von Bitterkest und Ab »
scheu geien Krieg und Kriegshandwerk sind . So sind auch
diese KriegSbrrcsr , au « denen stier zun : erstenmal einiges ver »
öffentlich ! wird . Waffen wider die Krtegstegcnde .

Wadrlincour , ö. Sepember 1871?: Heute zum erstenmal , daß ich
mich in einer menschenwürdigen Behausung befinde , obgleich die

Besitzer geflohen , dieselbe im Kampfe gewonnen und von den
biwakierenden Bayern vollgcschissen wurde . Ich habe das Boudoir
von Madame , aber ich mußte gestern nachts erst große Haufen
„ Merde " ( Sch . . . ) daraus entfernen lassen . Ich bin nicht imstande .
Dir das Erlebnis vollkommen zu schildern . . . ( Nach einer -

Schilderung des Sturmes auf DazeilleS , bei dem er eine Batterie

führte ) : Wir biwakierten in einem Flammengürtcl von brennen »
den Ortschaften — BazeilleS roch nach gebratenem Menschensleisch . .
Diese Schilderung erlasse mir . . . Unsere Verwundeten vom 31 .
wurden in der Nacht von den Weibern von BazeilleS ermordet .
Am 1. war daS Standgericht in permanenter Tätigkeit , der Ver -

urteilung folgte die Füsilade . In BazeilleS eigentlich kein Stein
mehr auf dem andern . Seit gestern und heute Transporte von
gefangenen Franzosen a 10 000 Mann . Die französische Reiterei
hat . nachdem sie gefangen , ihre besten Pferde in der Maas er -
tränkt , in dieselbe wurde auch eine Unmasse Waffen geworfen . . .
Am Tage von Beaumont wurde ich vom Pferde des Major Will
unter das linke Knie geschlagen . Ich konnte mich während der
Schlachttage kaum im Sattel halten — heute bin ich gezwungen , zu
Bett zu liegen . In anderen Dingen alles wie im Jahr 186( 5. Die
Menschen in ihrem Egoismus bleiben sich ewig gleich .

*

Montlherh , den 24 . September , einige Stunden südlich von
Pari « : . . . Wir Offiziere wohnen in einem herrlichen Schloß
mit Garten . Lukullisch « Einrichtung ! Von den Soldaten arg mit »
genommen , denn nicht einmal «in Diener ist zurückgeblieben . Wir
haben da » herrlichste Service , aber darauf Kartoffeln und ein
Lapin ( Kaninchen ) , da « wir vorerst mit Knüppeln im Garten

erjagen mutzten — dagegen sehr guten Wein . Ein paar Wagen .
ladungen und ich wäre ein reicher Mann — ein Soldatenkoffer ist
zu Hein ! . . . Monilhcry ist ziemlich verlassen , wenigsten » von
der wohlhabenden Klasse , die Dagebliebenen sind höflich ; am er -
bärmlichsten waren die Elsäffer . Die Caongeschichte macht sehr
böses Blut — es kommt Gift in diesen Krieg .

Villiers für Ornes , 1. Oktober : . . . Sei froh , daß Du nicht im

Feld Dich befindest , denn die Eindrücke sind schauerlich , Geist und
Körper zerstörend . Ich wohne neben einem großen JrrenbauS .
Gestern , während des Kanonendonners , sangen die Narren die Mar -
seillaise , die Weiber beteten und tanzten Cancan ; im Hause selbst
eine alte Frau weinend , deren beide Söhne bei der Armee in
Paris . . . Der Krieg bekommt jetzt einen bedenklichen Cha -

die Gelegenheit geboten , den Duellfeinden vor die Augen zu führen ,
wie unbedingt notwendig der Zweikampf zur Reparierung beschä ,
digter Ehrdn sei . und diese schöne Gelegenheit ist zum Beweis
des Gegenteil » ausgeschlagen . Zwei Generale standen sich gegen ,
über , also Herren , deren Zugehörigkeit zum satiSfaktionSfähigcn
Deutschland keinen Zweifel zuläßt . Sozusagen Altmeister deS

Ehrbegriffs , an deren Beinkleidern die blutroten Streifen allerhöchst
militärischer Ehre leuchten . ES war alles da . was auf direktem .
ehrengerichtlichem Weg zum Knipsen führen mußt « , und diese

pflichtvergessenen Angehörigen der höchsten Kaste begnügten sich
mit — Entschuldigungen !

Da stand der Herr General z. D. HaeuSler , der die so selten
gewordene Spielart deS Zentrumsdemokraten vertritt . Er war

General , hat also in militärischem Sinne sichtlich etwa » geleistet .
Und dort steht sein engster Kollege , ebenfalls ein bayerischer
General , Militärbevollmächtigter Wenninger . und bemerkt , es habe
ihn Ueberwindung gekostet , den Zentrumsdemokraten als General

anzusprechen und röchelt etwa « von tiefstem Bedauern im Namen

deS bayerischen Offizierskorps , daß Herrn HacuslerS Wort « nur

auf der Sußersten Linken Beifall gefunden hätten . Hörtl hörtl

Welch ein Rattenkönig von Beleidigungen ! Man sieht im Geiste

schon , wie verschlafene OffizierSburschcn im Morgengrauen nach
den Stieseln die Pistolen putzen und wie auf einer einsamen

Waldwiese eine Tczimierung de » Bestandes an bayerischen Gene »

rälen vorgenommen werdim soll . Aber keine Angst ! General schlägt

sich. General verträgt sich. In der nächsten Sitzung erhebt sich der

Herr Bundesratsbevollmächtigte an des TischeS Bord , denkt wahr ,

scheinlich rajch noch : Wenn nur diese verflucht « grinsende Linke

nicht da wäre ! und gibt dann im Tone dcS Biedermannes die

„ loyale " Erklärung ab , er habe natürlich der Ehre keine » Abgeord «

neten zu nahetreten wollen . Man erstaunt . Der verschlafene

Offiziersbursche hat also nur die Stiebeln , höchstens die Hosen ,

sicher aber nicht die Pistolen de » bayerischen starken Ranne » ge ,

putzt , und der Bestand an bayerischen Generalen ist auch für die

nächste Zukunft gesichert . Geknipst wird nicht ?

Jetzt könnte es passieren , daß Herr von Heeringen klirrenden

Schritts hervortritt und in soldatischer Schneidigkeit dem Reichstag

erzählt : „ Hier haben Sie den Beweis , wie in unserem OfsizierkorpS

Beleidigungen durch ehrliche Erklärungen ausgetragen werden ! Du »

Duelle sind so selten , wie die Spieler in der Armee ! " Gemach .

Herr KriegZminister ! Tie Sache ist doch anders ? Erstens hat hier

ein Mann als Vertreter der bayerischen Armee einen Vertreter deS

Parlaments beleidigt . Stlso eine Institution die andere . Zweiten » ,

und das ist da » Entscheidende und zugleich wieder der Beweis der

Verlogenheit aller gesellschaftlichen Einrichtungen : hier haben sich

zwei ältere , man kann sagen , alte Herren angerempelt , und durch »



rakier . . . Wir verlieren täglich Leute durch Buschklepper . Man

kann , wenn man nicht vorsichtig , bei Nacht durch das Fenster er�

schössen werden . Ich habe den Revolver und den gezogenen Säbel

stets an meinem Bett . . . Ich habe schreckliche Rächte und unter

ZlaxS keine Stunde Ruhe .

Orleans , 17. Oktober . . . . Ich danke Dir für Deinen Glück -

wünsch zum Eisernen Kreuz , welches mir meine lieben Kameraden

sämtlich in dem blatzgelben Licht « des Neides gezeigt hat . Wir

tragen viel Kreuz eisern , die Strapazen und die ewige Unruhe und

geistige Spannung rütteln an meinem Körper . ES friert mich bis
ins Herz hinein — dazu all die Greuel eines erbarmungslosen
Krieges , dessen Notwendigkeit ich als zivilisierter Mensch nicht be -

greifen kann , eine Vorstellung , unter welcher ich unendlich leide . . . .
Des 11. Oktober ( Gefecht bei Billiers für Orncs ) werde ich mein
Leben lang gedenken . Da könnte ich sagen , vor Sedan wars noch
gemütlich . Zuerst in einem rasanten Artilleriefeuer , dann im

Chaffepotfeuer , dann eine halbe Stunde im Feuer , ohne selbst zu
feuern , und von der Distanz auf 1800 bis auf SOO Schritt vor die
verschanzte Stellung vorgerückt — nun qui vivra verra ( wer ' s er¬
lebt , wird ' s sehen . ) Meine Batterie hat die Geschichte entschieden .
Man hat mir gesagt , ich soll um den Max - Joseph - Orden eingehen
— wenn nicht der Neid stärker ist als die Ehre und die Wahrheit ,
werde ich ihn erhalten , denn ich Hab « im schärfsten Feuer die Posi -
tum ausgesucht und die Batterie dahin geführt , ohne dah mir diese
Stellung angewiesen war . Ich habe die verschanzte Stellung ,
namentlich das Gehöft mit der Kirche so zusammengeschossen , daß
nichts Lebendiges darin existieren konnte . — Selbst durch die
Mutter der christlichen Liebe waren die Kugeln geflogen — o Wahn¬
sinn der Menschheit . Sie schössen vom Türmchen der Kirche und
der Kirchhofmauer aus auf uns wie auf Scheiben . — Ich kann Dir
das Zeug nicht niederschreiben , und ich kann Dir nur sagen , eZ
wird nicht leicht etwas anerkannt . . . . Orleans hat viele Jung -
frauen — aber sie sind von Bronze , andere gibts wohl nicht . . . .
Wer das Soldatenleben kennen lernen will , muß um diese Zeit
biwakieren . Wir sind nirgends mehr unsere ? Lebens sicher , lieber -
all verlieren wir einzelne Leute , die hinterrücks erschossen werden .
Tie Franzosen können in ihrer bodenlosen Eitelkeit noch immer

nicht die Situation begreifen , sie glauben noch immer , wir sind die

Geschlagenen . Sie werden für diesen Glauben aber barbarisch mit -

genommen und mit Recht — nur trifft eS nicht die rechten . . . .
Die Soldaten schlagen sich teilweise ausgezeichnet , namentlich hinter
Versazunzungen , die anzulegen sie Geschick haben — alle » andere
ist vorkommeneS Gesindel . Poldl Schrenk , der Oberleutnant , hat
zwei aus eigener Machtvollkommenheit erschießen lassen — danach
kannst Du das weitere ermessen . . . . Wir . die wir seit dem 1. August
mittun , wünschen , der Krieg wäre zu Ende . Die andern Jüngeren ,
erst Angekommenen , möchten um jeden Preis vorher noch geschossen
haben — daß sich Gott erbarm . Hier in Orleans haben meine
Pferde nichts mehr zu fressen . Beispiel : Gebühr für 4 Tage
71 Zentner — wirklich erhalten 15 Zentner . Diese Ziffern bezeich
nen Dir daS ganze Verpflegungswesen . Mit Paris ist diese Ge

schichte auch nicht aus , solange sich Metz hält — denn auch dann
glauben die Franzosen nicht , daß sie besiegt stnd . . . . Lächerlich
wenn man io ein Gefecht in Zeitung liest . Meinem Trompeter
standen die Rippen am Rücken heraus , daß er glaubie , er liege auf
seiner Patronentasche . Ich hatte ihn für tot abgeschrieben . Gestern
und heute habe ich ihn im Spital besucht ; er klagte , daß er nichts zu
essen erhalte .

Saint Jean de la Ruslle , 24. Oktober . . . . Heute ist mein
Trompeter in Orleans an seinen Wunden gestorben . Die Granate
hat ihm die rechte Schulter zerrissen , daß ihm die Rippen umge »
bogen aus dem Leibe standen . Er glaubte auf seiner Trompete zu
liegen und wollte dieselbe entfernt wissen . Man konnte ihm form -
lich in den Leib sehen und troydem lebte der Mensch noch vom 11.
B' e zum 14. Die Spießbürger werden seiner Zeit über die vielen
Verwundeten die nachträglich mit Tod abgegangen , in ein nicht

geringes behagliches Staunen geraten , dah sie nicht dabei waren ,

ähnlich den Empfindungen einer Tragödie , eigentlich nicht , denn

da trinkt der erschossene Held nach der Aktion wieder sein Bier . . . .
Mit einer solchen Bevölkerung ( den Franzosen ) ist nicht zu rechnen .
Man muß sie mit Feuer und Schwert vertilgen , so leid sie mir als

Persönlichkeiten tun , denn in ein paar Jahren haben wir mit ihnen
wieder den Krieg . Nun ihre Kriegsmittel — sie haben wirklich aus

Versailles die disponiblen Freudenmädchen losgelassen . . . . Ich
habe daran nur einen Mann krank , der las das Gift auf dem

Marsch auf und eine Versaillerin war eS sicher nicht .

Am 18. Dezember wurde Reder verwundet . Ein kurzes Tele -

gramm meldet dem Bruder : »Chassepot durch linken Oberschenkel .
Ungefährlich . Zustand gut . "

Die späteren Briefe handeln viel von Herabsetzungen . Einmal

schreibt er bitter : . Ich habe viele Feinde , die mich sogar um die

„leichte " Verwundung beneiden . Wenn man nichts für mich tut .

so mögen andere danach handeln , wenn der König Wilhelm schreibt :
„ Liebe Auguste ! Schicke mir eine weitere Lieferung von

Nr . 36 . "

Für 36 kannst Du auch irgendeine andere Regimentsnummer

schreiben . "

Spiel und Sport .
. Sport auf Genossen - Art . "

Unter obiger sinnigen Uebcrschrift brachte das Leiborgan der

Gelben , der „ Bund " , ein « längere komifch - ernste Betrachtung , die

sich gegen den ff - f . Vorwärts " richtete . Während . normale Men -

schen " . meinte das Blättchen , den Sport um des Sportes willen

treiben , fei für den . Vorwärts ' ausschließlich der . rote Sport "
der richtige , und . damit der Betrieb auch . zielbewußt " ge -

handhabt wird , sei kürzlich zu den anderen roten Kommissionen

noch eine neue hinzugegründet worden , die . Zentralkommission für

Sport und Körperpflege " . Die Partei rede immer von . Gleich -

heit " . während unausgesetzt . Absonderung , Eliquenbildung und

Klassenverhctzung " gefördert werde .

Dieses krause Elaborat , reichlich mit Zitaten aus dem » Vor¬
wärts " geschmückt , ist natürlich ein gefundenes Fressen für unsere

hungrigen Scharfmacher . Das Organ des Scharsmacherverbandes

für das Buchdruckgewerbe , der . Arbeitgeber im Druckgcwerbe " ,
druckte freudestrahlend den ganzen Erguß ab . damit die Prinzipale
bei der Lektüre de » nachfolgenden Artikels , der sich gegen die . u n -

erträglich gewordenen Tarifverträge der roten

Gewerkschaften " wendet , schon in der richtigen Stimmung
sind .

Leider müssen wir konstatieren , daß der . Bund " das Opfer
einer . kleinen " Fälschung geworden ist . Der . Bund " hat
nämlich — vorausgesetzt , daß das Scharfmacherblatt den Artikel

richtig zitiert — die Leichtfertigkeit begangen , die Nummer des

. Vorwärts " anzugeben , in der jene Ausführungen enthalten siiro .
Und da ergibt sich folgendes :

. Vorwärts " :
. Für feudale Kreise .

die aus dem Sportplay nur zu
osl wie ausgeputzte Marionetten
erscheinen , ist ja der so über
aus gesunde Fußballsport
überhaupt nichts . "

. Bund " :
. Es wird den . Vorwärt » " -

lesern so dargestellt , als ob die
nichtsozialdemokralifchen
Sportvereine kümmerliche
smmper wären . . Für sie i st
der Fußballsport über -
Haupt nicht » . "

Also der . Vorwärt » " schreibt : . feudale Kreise " , der . Bund " :

. nichtsozialdemokratische Sportfreunde " , und damit das Ganze als

wörtliche ? Zitat erscheint , schreibt der . Bund " — nachdem er noch
einen sehr vernünftigen Satz richtig zitiert hat — unter JTcn ganzen
Absatz : » S o lesen wir und unterdrücken ein Lippenkräuseln .

Auf diese Art entsteht auch so manches Material des Reichs -
verbände » , denn alle Feind « der modernen Arbeiterbewegung
drucken natürlich derartige » — und wäre e» selbst ohne jeden Sinn
wie im vorliegenden Falle — ohne jede Ueberlegung mit dem

größten Vergnügen ab .

Interessant ist , daß der Artikel jetzt erst die Runde durch die
Presse macht , nachdem er bereits vor einem Vierteljahr
erschienen ist . Wer hat denn jetzt noch die Nummer de » „ Vorwärts "
vom 23. Dezember v. I . mit jenem Artikel zur Hand , um die

Richtigkeit nachprüfen zu können ? Wohl keiner — aber da » ist dem

SkrUüfax des . Bunde » " vielleicht auch gar nicht so unangenehm ,
denn dann halten die Leser seine Zitate vielleicht für wahr . Vor
allem kann man aber die Hauptpointe im unverfälschten Bieder -
meierstil an den Mann bringen : . Bei den nichtsoziqldemokratischen
Vereinen steht der Vereinszweck im Mittelpunkt , bei der . Genossen .

Art " ist der Vereinszweck in allererster Linie Förderung der

Umsturzparte » und Agitation für ihre Ziele . "
Was die kapitalistischen ZwillingSbrüdcr ja auch nur beweis «

— wollten l

Das volkstümliche Auturnen der Lehrlinge

des Turnvereins . Fichte " am gestrigen Sonntag brachte trotz der

immer noch anhaltenden winterlichen Temperatur flotteS Leben

auf die Turnplätze . Jung und alt hatten e » stell nicht nehmen
lassen , diesem leiehtathletischen Wettkampf beizuwohnen , der uns in

bunter Abwechselung die Verschiedelesten Arte » der im Freien be -

triebenen Leibesübungen vor Augen führte . Ein eigenartiges Bild

bot stch freilich insofern , daß die Turner , deren weiße Gestalten sich

sonst vom grünen Rasen so lebeiwig abheben , diesmal — Jacketts
oder Mäntel zeitweilig zur Aufwärmung umhängen mußten . Die

Beteiligung war über Erwarten gut , traten ooch in Treptow
185 Lehrlinge , in Reinickendorf 103 Lehrlinge an . Noch ersreu -

licher war , daß die Durchschnittsleistungen wiederum sehr gute
waren , trotzdem auch manche Anfänger auf dem Plan erschiene »».
Die höchste Gesamtpunktzahl erreichten :

1. Fuhrmann 4. Abt . ( 100 Punkte ) , 2. Schröder 13. ( 93 P. ) »
3. Borchert 13. ( 87 P. ) . 4. Preuß 8. ( 86 P. ) . 5. Starka 1. ( 85 P. ) .
6. Marder 12. ( 84 P. ) , 7. Schadewitz 2. ( 82 P. ) . 8. Schulze 10.

( 80 P. i , 0. Piotrowski , Ad. . 4. ( 70 P. ) .
Höchstleistungen : Weit hochspringen : Fuhr -

mann 4. , Krachenfels 2. , Marder 12. und Polschatka 17. je
21 Punkte ( 2,50 Meter weit und 1,25 Meter hoch) . — Weit¬

sprung aus dem Stand : Fuhrmann 4. , Schröder 5. und Nüchel
16. : 21 Punkte ( 2,55 Meter ) . — S P e e r W e r f e n : Preuß 3. :

18 Punkte ( 33 Meter ) . — Kugelstoßen ; Fuhrmann 4. :

30 Punkte ( links und rechts zus . 14,85 Meter ) . — Schnellauf
100 Meter : Tietze 10. : 22 Punkte ( 12 % Sek . ) .

Fußball .

Weißensee I . — Fichte 17 l : 6 : 3 ( 3 : 2 ) .

Da ? gestrige Spiel führte zu einem harten Kampf beider Par -
teien , der auch das Publikum bis zum Schluß in großer Spannung
hielt . Gleich zu Anfang setzte das Spiel scharf ein und war

Weißensee bereits in der 8. Minute in der Lage , das 1. Tor zu

buchen . Doch auch Fichte legt sich kräftig ins Zeug und konnte

bald darauf ausgleichen . Durch einen gutgezielten Schuß de ?

Halbrechten Stürmers erhielt Weißensee das 2. Tor . Ein Freistoß
von Fichte aufs Tor führte durch ein Mißverstäi » dniS des Tor -

Wächters zu einem Selbsttor , so daß beide Parteien gleich standen .

Kurz vor Halbzeit verwandelte Weißensee einen Elfmeter und ging
darauf mit 3 : 2 in die Pause .

In der zweiten Svielhälfte zeigt sich Weißensee frischer und

konnte durch tadelloses Zusammenspie ! hintereinander 2 Tore er .

zielen . Fichte war im allgemeinen schneller am Ball , ließ aber im

entscheidenden Moment jede Chance aus . Bei schnellem Ansturm

FichteS kam noch ein Tor zustande . Auch Weißensce hatte noch Er -

folg und konnte schließlich mit 6 : 8 als Sieger den Platz verlassen .

Resultate :

SchSneberg —Spandau . Nacq überlegenem Spiel gewinn !
Schöneberg mit 7 : 0 ; bei Halbzeit stand das Spiel 2 : 0.

Fichte 9 —Charlvttenburg : 1 ; 2.

Rummelsburg —Fichte I . Rummelsburg kampflos gewonnen ,
da Ficht « I nicht angetreten .

Neu - Hell - S —AdlerShof : 5 : 1.
Mit diesem Spiel gewann Neu - Hella » endgültig ohne Punkt »

Verlust die Meisterschaft der 2a - Klaffe . Trotzdem die Mannschaft
mit vier Ersatzleuten spielte , war sie dem Gegner vollständig über¬

legen . Die Tore erzlelten der Mittelstürmer . Halblinks und

Rechtsaußen .
Schwimmsport .

Der Arbeiterschwimmverein Berlin , Abteilung II und III ,
hielt gestern nachmittag in der Gerichtstraße sein « chwimmfest . ib .

Em zahlreiche » Publikum legte davon Zeugnis ab , daß die Ar -

beiterschaft Berlins reges Interesse für die schwinunsportlichen Bor -

fühningen besitzt . Die Resultate sind folgende : 1. Dan » en »
schwimmen . 14 bi » 16 Jahre . 1. Frl . M. 255er , B. - S. Neukölln »
46 % Sek . , 2. Frl . E. Lehmann , Fr . S . Charlottenburg . 50V » Sech
2. Damenschwiminen , über 18 Fahre . 1. Frl . Lotte Faber . Fr . S .
Charlottenburg , 50 Sek . , 2. Frl . Ewald , A. - S. Berlin II , 564 » Sei .
3. Lokaler Mehrkampf , l . Neukölln 75 % Punkte , 3. Berlin I und II
51 % Punkte . 4. Lokales Haupischwimmen . 8 Bahnlängen .
1. O. Ruthe , A. - S. Neukölln . 3 Min . i % Sek . , 2. Schröder . Weißen »
see , 3 Min . 3 % Sek . 5. WasseeballspieL Berlin I — Berlin II 1 — 1,
6. Lokale » Tauchen . 1. A. - S. Berlin 81 % Punkte , 9. A. ° S. Weißen »
see 24 Punkte .

weg in der Praxis des . satisfaktionsfähigen Deutschlands " kann

man feststellen , daß nur jüngere Leute durch den Duellzwang vor
die Pistole getrieben werden , während ältere einen Schuß in den

Bauch durch . loyale " Erklärungen vermeiden dürfen . Der Fall
HaeuSIer - Wenninger , werter Herr Kriegsminister , ist lein Beweis

für das Abnehmen der Duelle in der Armee , sondern für die ganze
Lächerlichkeit dieses EhrenstandpunkteS , wonach sich ein junger , hoff .

nungSvoller , aber unverheirateter Leutnant niederknallen lassen

muß . ein alter Familicnpapa und General aber stch entschuldigen

darf . Wenn die Ehre und ihre Verteidigung etwas so Relatives ist ,
dann dürfte in keinem Fall ein so absolute » Mittel angewendet
werden , wie ein « treffende Pistolenkugel .

Man sieht , so ein Fall erhellt die konventionellen Lügen der

»Edelsten der Ration " auf eine recht instruktive Art .

Hand in Hand zeigt sich die Lächerlichkeit dieses Knall - Ehren -

standpunktes und doch wieder die militärisch « Gottähnlichkeit , die im

Parlament den Beifall einer Linken als für einen Offizier un -

würdig darstellt . Und ganz zuletzt zeigt sich, und das ist daZ Erfreu¬

lichste . die Lächerlichkeit diese » ganzen Militarismus , der einen
Mann zum General , also zu einem seiner ersten Führer macht und

ihm ein paar Jährchen später durch den Mu» » d eines anderen
Generals die Sachkenntnis absprechen läßt ! Entweder ist das

Militär eine derart schwer zu erforschende Sache daß ein Menschen -
leben zu seiner Erlern » ing nicht ausreicht — das kann man aber nach

Besichtigung der Offizicrsköpfe kaum annehmen . Oder das Militär ,

so wie es das Kriegsministerium vertritt , ist eins wüste Orgie
wechselnder Bräuche , wo keiner so recht weiß , was gut und was

schlecht ist — und das ist nach den bisherigen Militärvorlagen eher
anzunehmen . Wenn zu einer industriellen Angelegenheit im Reichs -

tag ein von den Geschäften zurückgezogener Fabrikant spräche , so

ginge » hm vielleicht die Kenntnis neuester Details ab , aber das ,

worauf es ankommt , wüßte er und jeder würde ihn als Sachverstän -

digen akzeptieren . Ist aber ein General ein paar Jahre pensioniert
und spricht über das , womit er ein Leben lang zu tun hatte , so nennt

ihn ein anderer , der gerade noch aktiv ist . einen Richtswisser . Kann

da der Militarismus eine stetige , einheitliche Wissenschaft sein ?
Nein , aber da » teuerste Versuchskaninchen .

Herzlichen Dank , Herr Wenninger ! Sie haben in einer bemer -
kenswert kurzen Rede sich, den Duellunfug und den Militarismus

lächerlich gemacht und außerdem ein sehr eindringliche ? Beispiel
militärischen Größenwahnsinns geliefert . Mehr ist von ein paar
Worten kaum zu verlangen . Aus Dankbarkeit wollen wir aber Sie .

Herr General , gegen uliberechtigte Vorwürfe in Schutz nehmen . Die

. Münchener Post " hat gemeint . Sie seien dem preußischen Einfluß

erlegen und wollten in Garde - Strammheit mache »». Wie ungerecht .
NKht wahr ? Ganz im Gegenteil , Sie können sich für Ihre Heldentat

darauf berufen , so was gehöre zu Ihrem Amt . denn alle Ihre Vor -

gänger auf dem Thron eines bayerischen BundeSratSbevollmäch .
tigten hätten so geschickte Reden gehalten . Und »venn Sie wirklich
in preußischer Garde - Strammheit hätten machen wollen , dann wären
Sie doch wohl wesentlich kürzer gewesen und hätten , forsch wie ein

Flügeladjutant , einfach gerufen : . Schweinerei ! "
Karl Pauli .

Sln r�acbkomme Hebbels und der Kapitalismus
In seinen Tagebüchern verzeichnet Hebbel einen Brief , den er

von seinem Bruder , einem schlichten , treuherzigen Holsteiner , aus
Wesselburen erhalten hatte . Sein Bruder meldet ihm darin , daß
es nun wohl bald gegen die Dänen losgehen werde und daß dann
die Unverheirateten in erster Linie heran müßten . Darauf fährt
er fort : „ Da ich nun weder ein Held noch ein Krieger bin , habe
ich eine Frau genommen . " Und über diese überaus praktische
Handlungsweise , die von zwei Uebeln das kleinere wählt , freute sich
Hebbel . —

Auf einen Sohn dieses Bruders , der in Hamburg lebt ,
machte nun kürzlich das „ Berliner Tageblatt " in einem Artikel

aufmerksam . Ohne uns näher mit den Einzelheiten einzulassen ,
wollen wir aus dem Artikel hier nur eine kapitalistische Blüte
pflücken , die unsere Leser interessieren wird .

„ Als Christian Kon ad Hebbel — so heißt der

Brudersohn deS großen Dichters — über dreißig Jahre zur See
gefahren war . nahte das Unglück . Er erlitt auf dem der Reederei
M. S l o m o n jun . gehörigen Dampfer . Malaga " in Swanfea
einen Unfall Dadurch , daß er durch eine Luke stürzte und sich das
Bein brach . Der kräftige See mann wurde erwerbsunfähig , mußte
seinen Beruf aufgeben und sich an Land Stellung suchen . DieZ
ist ihm aber bis heute i »och nicht gelungen , trotzdem sich einfluß -
reiche Männer für ihn einsetzte »». Auch die Slomanlinie ,
in deren Dien st en sich Hebbel zugrunde gerichtet
hatte , erklärte , ihn " ich » anstellen zu können .
Was blieb dem Unglücklichen weiter übrig , als nach jeder sich ihm
bietenden Erwerbsgelegenheit zu greifen ? So leistet « er denn .
um nicht zu verhungern , die niedrigsten Arbeiten .
unter anderen die de » Z e t t e l v e r t e i l e n S uno

Plakattragens ! Auch heute noch muß sich Hebbel auf diese
Weise sein Brot verdiene »». "

Als kürzlich bekannt wurde , daß e»»» Freiherr v. Reitzenstein

Steinträger oder etwas Aehnliches war , durchschauerte eS den

deutschen Spießer ob dieser Umwertung aller Werte . Daß aber
der Brudersohn eines großen deutschen Dichters Zettelträger ist ,

hat weniger auf sich. Und wie hübsch illustriert da » Verhalten der

Slomanlinie da « Thema : „ Kapitalismus und Menschlichkeit "
oder auch „ Kapitalismus und KuliuS " . —

Zum Schluß bekommt der Mitarbeiter des „ Berliner Tage¬
blatts " leider einen Anfall bourgeoiser Borniertheit , den wir nicht

so ohne »veitereS passieren lassen könne »». Nachdem er den alten

Seebären Christian Konrad Hebbel als einen tapferen und auf -
rechten Kerl geschildert hat , schreibt er :

„ Ml dem Eindruck , einen Mann kennen gelernt zu haben , der

sich trotz aller Dürftigkeit der Größe seines Namens und der diesem

gebührenden Achtung vollkommen bewußt ist , verließ ich das kleine ,
aber sauber gehaltene Zimmer . Mag Christian Konrad Hebbel al »

Almosenempfänger . Plakatträger und Zettelverteiler auch zu der

untersten Schicht der Bevölkerung , dein Proletariat , gehöre »».

sein abgeklärter Charakter hebt ihn doch weit über seineSgieicheu

hinaus . " i

Nachdem man soeben den erhabel »en Charakter der kaprtalisti -

schen Slomanlinie kennen gelernt hat , begreift man kaum , wie ein
normaler Mensch derartigen Unsinn schreiben kann . Abgekürzt
lautet ja die Betrachtung : „ Wenn er auch nur ein Proletarier ist ,

hat er doch einen stolzen Charakter . " Als ob die stolzen Charaktere

für gewöhnlich in der Bourgeoisie zu Hause wären , in eben der

Bourgeoisie , die sich von den Junkern wie Hunde behandeln läßt
und alle ManneSwürde in den Dreck wirft , wenn das liebe Geschäft
eS erfordert . Das „ Berliner Tageblatt " mag es uns schon glauben :
bei den Proletariern deS Meeres , wie im Proletariat überhaupt ,

ist mehr stolzer Charakter zu finden , als bei den feisten
Börsianern die sich nur für Gold und Geilheit zu interessieren
vermöge » ».

Die Drilchcbcrgen
Deulsche Szene .

P h i l i st e r

( schreiend )

Mein Herz flammt aus in Glut !

Wir opfern G» lt und Blut l

Sammler
( hält ihm die Sammelbüchse dar )

Vorläufig fünfzehn Groschen !

Philister
(sich iu ücnbenb )

Die Flamme ist erloschen .
Adolf Glaßvrenner .
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Gegen die Poienpolitik !
Zu unserem Berlage ist erschienen :

Die preußische Polenpolitik.
V° n Hermaoo Wendel .
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Buchhandlung Vorwärts , Lindenstraße 69 .

in allen Farben
Pleureusen direkt aus der Fabrik

M. 7 . 30
. 0,5 «
,20 . 00
, 5- 5,00

45 cm lang

, 2 mal gekn .

Nr . 500 45 cm lg .
, 502 50

Losa . , 504 ca . 60

. , 505 , 65
StrauBfedern Nr . 403 45 cm lang iL 4,00

, 401 50 , , , S . oO
, 406 55 , . , 6 . 50

Rom . 8 toi an . Reiher in allen Preislagen .
Uaiarbsitung aller Federn zu sehünon Pleureusen «oo

8 M. an, sowie Reinigen , Krausen und Firben .

„ Capstadt " , Straußfedernfabrik
Haupfgeschäft : Kl. Frankfurter Str . 25, I., Ecke Kaisers ! � KgsL 2056 .
2. Geschäft : Kochstr . 38, I . an der Jerusalemer Kirche , Mp| . 8093 .
3. Gfaschäft : Schöneberg , Hauptstr . 137 I, am Kaiser - Wilheira - Platz .

Smdhardt

Caramel &ter
Alkohoharm - AerzfCch emptohler

das iDBlstverlangte Cararael -Bier

Erstes Spezlalhaus für Gummimäntel
Kerren = Mäntel : 14, 16, 19, 25 , 30 , 35 , 40 Mark usw . | Danjen » Män4el : 23 , 25 . 28 . 30 , 35 Mark usw .

Garantie für Wasserdichtigkeit von 25 Mark an .

Benedict Schwarzer , Berlin C. , Dircksenstr . 36, Ecke Kaiser - Wilhelm - Str . 21.
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